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Maifest im Wahlkampf .
Würdiger Verlauf in Groh - Berlin . - Kläglicher Abfall der Kommunisten .

Die Maifeier des gestrigen Tages ist bei massenhafter Be -

teiligung der arbeitenden Bevölkerung Groß - Berlins i m p o -

fant und würdig verlaufen . Dieser Erfolg ist um so
höher zu werten , als sich gegen ihn alle Mächte des Schicksals
verschworen zu haben schienen : Die Ungunst der Wirtschaft -
lichen Berhältnisse , der gesteigerte Druck des Unternehmertums ,
das Verbot von Umzügen und Versammlungen unter freiem
Himmel , schließlich die Störungsaktion der Kommunisten , die
noch den bombastischen Ankündigungen der „ Roten Fahne "
alles mitreißen sollte , was nicht mitwollte , alles über den

Haufen rennen sollte , was sich entgegenstellte .
Nun ist die Probe aufs Exempel gemacht . Sozialdemo -

kratie und Gewerkschaften haben einen glänzenden und wir -

kungsvollen Verlauf ihrer Maifeier zu verzeichnen , während
die Kommunisten nichts ernteten als eine klägliche Blamage .
Das Bürgertum hat es . sich ja schon längst abgewöhnt , die

Kommunisten als Gegner ernst zu nehmen , es sieht in ihnen
weiter nichts als Radauhelden , deren Bekämpfung man ohne
Sorge der Straßenpolizei überlassen kann . Kein Kapitalist
läßt sich mehr den Schlaf seiner Nächte durch bolschewistische
Angstträume stören . Was sich gestern ereignet hat , dient
vollends dazu , den kommunistischen „ Weltrevolutionären " den

letzten Rest von Reputation zu rauben und sie als Leute zu
entlarven , die nur in Worten , nicht in Taten stark sind .

DiewirklicheMachtderArbeiterbewegung
das ist die klare Lehre dieses ersten Mai —

ruht bei der Sozialdemokratie und bei den

Gewerkschaften . Sie zu zermürben , ist die einzige Auf -
gäbe , deren der Kommunismus sich noch einigermaßen fähig
fühlt und der er sich auch mit nie versiegendem Eifer hingibt .

Ueber die Vorgänge des gestrigen Tages berichten wir an
anderer Stelle ausführlich .

*
Es ist selbstverständlich , daß die sozialdemokratische Mai -

feier ganz im Zeichen desWahlkampfes stand . Wir sind
in seine entscheidenden Tage eingetreten .

Bon d - n rund Zg Millionen Wählerinnen und Wählern ,
die am 4. März zur Urne gerufen sind , mögen vielleicht zwei
Drittel setzt schon politisch festgelegt sein . Annähernd zehn
Millionen dürften aber auch heute noch nicht wissen , ob sie am
Sonntag zur Wahl gehen und wen sie wählen werden .
Das ist die große Masse der Nichtwähler und
derMitläufer : um ihre Gewinnung entspinnt sich jetzt
erst unter den Parteien der eigentliche Entscheidungskampf .

Natürlich ist auch dieses politische Treibholz nicht ganz
ohne eigene Meinung und eigenen Willen . Auch von ihm
werden hoffentlich die meisten immer noch politischen Verstand
genug besitzen , um sich wenigstens nicht von einem der ändert -

halb Dutzend Splitt ergrüppchen einfangen zu lassen ,
die sich in den Wahlgewässern als vergnügte Infusorien herum -
tummeln . AuH die scheinbar ganz „unpolitischen " Wähler sind
außerdem fast immer irgendwie politisch vorbelastet , wobei ihre
eigene soziale Stellung zumeist entscheidend ist . So ist die

Entscheidung , zu der sie sich zum Schluß herbeilassen , doch nicht
so ganz zufällig , wie es auf den ersten Blick den Anschein hat .

Ganz zufällig ist sie vor allem aber deswegen nicht , weil
im Kampf um das politische Treibholz die Aktivität der
werbenden Parteien ein bestimmender Faktor ist.

Was heute und morgen versäumt wird , ist in Jahren nicht
gut . zu machen . Regsamkeit und En tschlossenheit
können aber in diesen Tagen geradezu Wunder wirken . Sie
können alle Berechnungen unserer Feinde zunichte machen und
dem politischen Deutschland ein ganz anderes Gesicht geben , als

jene erwarten .
* �

Von der Energie und Initiative , die

unsere Genossinnen und Genossen im End -

kämpf entwickeln werden , hängt alles ab !
Heute und morgen bringt sie die Gemeinschaft der Arbeit und
des Wegs mit ihren Berufskollegen zusammen , ist ihnen die

Gelegenheit geboten , noch in letzter Stunde aufklä -
rend zu wirken .

Auch in den Betrieben gibt es viel Treibholz . Da sind
die Unorganisierten , die Indifferenten , die
Leute , die keine Zeitung lesen . Da sie weder Partei - noch Ge -

werkschaftsbeiträge zahlen , ist das Geschimpfe auf Partei - und

Gewerkschaftsbonzen Labsal für ihre Ohren , denn sie finden
darin die beste Rechtfertigung ihres eigenen Verhaltens . Auf
einen Arbeiter , den die Kommunisten organisatorisch für sich
einiangen , kommen hundert , denen das Gezeter über die „ ver -
räterifchen Führer " und die Oueng�elei über Taktik nur ein
bequemer Vorwctnö sind , sich der Arbeiterbewegung überhaupt
ganz zu entfremden . Da diese Leute nicht gewohnt sind , über
verwickelte politische Fragen nachzudenken , sind sie in ent »

scheidenden Momenten leicht geneigt , sich denen anzuschließen ,
die die stärksten Töne reden . Hier ist das Reservoir für den

kommunistischen und für den völkischen Stimmenfang .
„ Heran an die Massen ! " lautet der Ruf der einen wie

der anderen . Sie können damit nicht die Millionen meinen ,
die felsenfest zur Sozialdemokratie stehen und
die durch ihre höhere politische Bildung gegen alle rechts -
und linksradikalen Künste gefeit sind . Die Massen , die sie
meinen , sind die Massen der politisch Unaufgeklärten und Un -
wissenden , sie sind es , um die jetzt der Kampf geht .

Wer Wählerversammlungen mitgemacht hat , der hat es
in unzähligen Fällen erlebt , daß in der Diskussion ein „ ein -
facher " sozialdemokratischer Arbeiter aufstand und die kommu -
nistischen Diskussionsredner in einer Weife abfertigte , daß
nichts von ihnen übrig blieb . Die Lektion gestaltete sich dann
so eindringlich , daß auch unschlüssige und politisch unaufge -
klärte Zuhörer klar erkennen mußten , auf welcher Seite die
Vernunft war . Das gibt uns die Gewißheit , daß sich die

Ueberzeugungskrast unserer Genossen überall durchsetzen kann ,
wo sie i m B e t r i e b e , im engeren Kreis , in gelegentlichen
Gesprächen eingesetzt wird .

Heute und morgen wird überall , wo ein paar Wähle -
rinnen und Wähler durch Beruf oder Zufall zusammengeführt
werden , vondenWahlendie Rede sein . Wo eine Sozial -
demokratin , ein Sozialdemokrat dabei ist , da müssen sie sich

„ zum Wort melden " .

Was der 4. Mai bringen wird , weiß niemand . Aber jeder ,
der den Dingen nahesteht , weiß , daß unsere Partei sich
glänzend schlägt . Unsere Versammlungen sind über -
füllt , unsere Redner ernten stürmischen Beifall , durch das
Ganze gebt ein hinreißender Zug . Unsere Gegner leiden da -
gegen alle an innerer Unsicherheit , und wie kann
das anders sein , da auch diejenigen von ihnen , die auf Wahl -
erfolge rechnen , nicht wissen , was sie damit anfangen sollen !
Völkische Trillerpfeifenkonzerte , die bereits angekündigt sind ,
planmäßig provozierte Hinauswurfe kommunistischer Lärm -
macher werden das deutsche Volk nicht retten .

Praktisch « wohlüberlegte Arbeit zur Besserung unserer
bedrängten auswärtigen Lage und zur Hebung der mit Kopf
und Hand arbeitenden Massen , das ist unser Programm für
die nächste Zukunft . Rur dadurch wird der Weg zum letzten
und höchsten Ziel frei , zur Befreiung aus dem Joch
der nationalen und int e - r nationalen Kapi -
talsherrschaft .

Diese Erkennttiis hat sich mit jedem Tag mehr und mehr
durchgesetzt . Mit jedem Tag ist die Zuversicht unserer Kamp -
fer und Kämpserinnen gestiegen .

Jetzt gilt es , die letzten Tage und Stunden zu nützen , gilt
es eine letzte Anstrengung . Sie wird jede Genossin und jeden
Genossen auf dem Posten finden . Denn sie wissen alle : d i c
Zukunft des deutschen Volkes und der deut -
schen Arbeiterklasse hängt von ihr ab !

Maifeiern im Reich unö im Muslanö .
Unsere Maifeiern im Reiche sind ruhig und würdig

verlaufen . Sie waren nach den vorliegenden Nachrichten gut
besucht und von einer zuversichtlichen Stimmung getragen .
Der Versuch der Kommunisten , den ersten Mai durch Provo -
kationen zu einem Bluttage zu gestalten , ist nicht geglückt . Ihr

Aufruf , entgegen dem noch bestehenden Verbot von Umzügen
und Versammlungen im Freien auf der Straße zu demon -

strieren , hatte einen geradezu kläglichen Erfolg . Selbst in

Mannheim , wo der Umzug gestattet war , brachten sie nur

etwa 3500 Mann auf die Beine . Zu schweren Zusammen -

stoßen kam es nach den bisherigen Meldungen lediglich in

Königsberg , Greiz und Hindenburg . In den

anderen Orten war die Menge , wo sie mißbräuchlich von den

Kommunisten auf die Straße gelockt worden war , vernünftig

genug , den Anweisungen der Polizei zu folgen .
Im einzelnen liegen folgende Meldungen vor :

Dresden , t . Mm . kEigener Drahtbericht . ) Die Maifeiern m

Dresden sind überall ruhig verlausen . Vom Polizeipräsi -
d i u m wird auf Anfrag « mitgeteilt , daß die in erhöhter Bereit -

schaft gehallenen Sicherheitsorgane nirgends Anlaß fanden ,

einzuschreiten . Trotz der kommunistischen Agitation ist

während des ganzen Tages kein Versuch unternommen wor -

den , Demonstrationen und Straßenumzüge zu. veranstalten .
Die Stadt steht im Zeichen des Feiertages . Auch aus dem Lande

find bis zur Stunde irgendwelche Zwischenfälle nicht gemeldet
worden .

Leipzig 1. Mai . lWTB . ) Di « Maifeier ist im allgemeinen

ruhig verlaufen . Die Kommunisten hatten beabsichtigt , auf

dem Augustuspiatz eine Demonstrationsversammlung abzuhalten .
Die 1S0l > bis 2000 Personen , die zum Augusttisplatz

ziehen wollten , wurden von der Polizei abgedrängt , ohne daß es

zu Ausjchreitungsn gekommen wäre . Die Teilnehmer hielten dann

auf dem Spielplatz der Rennbahn eine Versammlung ab . Die

Maiseier der Gewerkschaften fand unter starker Be -

teiligung im Paimengarten statt .

Viünchen . 1. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Münchener
Arbeiterschaft feierte den 1. Mai in neun von den freien Gewerk -

schaften für die einzelnen Jndustriegruppen einberufenen Ver -

sammlungen Diese Versammlungen , die in den größten
Sälen Münchens abgehalten wurden , waren durchweg sehr

gut besucht und nahmen einen erhebenden Verlaus . In ein -

zclnen Fäller . versuchten die Kommunisten , deren selbständige Ver -

sammlungen von der Polizei verboten worden waren , erfolglos
eine Entschließung durchzudrücken , in der u. a. die unbedingte Ab -

lehnung des Sachverständigengutachtens gefordert wurde . Auch die

freie Arbeiter - Union Deutschlands suchte durch Flugblätter für ihre
Ideen zu wirken . Die Völkischen trauten sich mit ihrer Um -

kchmeichewng der Arbeiter mcht auf den Plan zu tteten . lllach

Schluß der Versammlungen zogen di « sozialdemokratischen
Sektionen geschlossen und unter Vonmtragen von roten

Fahne » m ihr « Stadtlatale zurück . Am Nachmittag vor einigten ßch

die Mitglieder der sozialdemokratischen Partei zu einer Feier im

Tierpark .

Dochmn , 1. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Ruhrgebiet
nahm die Maifeier einen würdigen und ruhigen Der -

laus . Infolge des Versammlungs - und Demonstrationsverbots der

Befatzungsbehörden beschränkten sich die Veranstaltungen auf durch -
weg gut besuchte Saalversammlungen . Die Kommunisten be -
nutzten ihre Versammlungen unter Ausnutzung der im Ruhrberg -
bmi durch Ablehnung des Schiedsspruchs über die Arbeitszeit -
regelnng entstandenen schweren Krise zur Genercüstreikpropaganda .

Ausammenstöße inkönigsberg,Greiz unöGberschlesten
Königsberg , 1. Mai . ( Eigener Drahrbericht . ) Bei der Mai -

seier kam es zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen
der Polizei und kommunistischen Arbeitern , die dem polizeilichen
Verbot zuwider einen Demonstrationszug bildeten . Als die Polizei
eingriff , um den Zug zu zerstreuen , fielen bei dem Handgemenge ,
das sich entwickelte , Schüsse . Schweroerletzt wurde ein Polizei -
Wachtmeister und ein Arbeiter . Räch der Darstellung der Polizei
soll zuerst aus der lvtenge geschossen worden sein . Die Meng « zer -
streute sich nach dem Zwischenfall .

Greiz , 1. Mai . ( MTB . ) Heute morgen versuchten radikale
Elemente , die Arbeitswilligen von der Arbeit zurückzuhalten , so daß
sich die Polizei zum Einschreiten veranlaßt sah . In der Mittags -
stunde zog ein großer Trupp demonstrierender Kommu -

nisten durch die Straßen . Hierbei kam es zu schweren Zu -
s a m m e n st ö ß e n mit der Polizei , die von ihren Gummiknüppeln
und Karabinerkolben Gebrauch machte . Nach halbstündigem Kampf
wurde die Ruhe wieder hergestellt . Ein « groh « Anzahl Ver -

Haftungen wurde vorgenommen . Nachmittags versammelte
sich die Meng « vor dem Rathaus , wo die Verhafteten untergebracht
waren .

hindenburg . 1. Mai . ( MTB . ) Heute kam es gelegentlich eines

trotz Verbots abgehaltenen Deinonstraticmszuges zu einer

Schießerei . Ein PoUzeiaufgeblrt suchte den Zug zu zerstreuen .
Dabei sielen aus der Menge Schüsse , worauf die Polizei das Feuer
erwiderte . Zwei Personen wurden getötet , fünf ver -

letzt , darunter eine lebensgefährlich . Der Anführer der Leute ,
die geschossen hatten , Glodnick aus Kochloroitz ( Polnisch - Ober -

schlesicn ) , wurde festgenommen .

Die Maifeier in Wien .
Wien , 1. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Als der Maiseierbeschluß

der Internattonale gefaßt wurde , waren in dem industriellen Oester -
reich die Arbeiter eben erst vom Ausnahmezustand befreit , politisch
noch entrechtet Di « Maifeier war viele Jahre hindurch die stärkste
aller Wahlrechisfrindgebimgen und daraus erwuchs ihr die Stärke ,
die gerade die Maifeier in Oesterreich durch fast vollständig « Arbeits -

ruhe und gewaltige Massenumzüge besonders imposant machte . Seit

dem Zerfall der Habsburger Monarchie ist der l . Mai in Deutsch -

Oesterreich wie « der Tschechoslowakei St a a t s f e i er t g. Die



Eringlmg der Mehrheit in der Wimer Stadwerwatwng durch di «

Sozialdemokratie hat dazu geführt , daß die früheren Vormittags -

Versammlungen in Sälen und der Nachmitiagsmarsch mit Fahnen
und Standarten in den Prater durch den Massenaufmarsch auf der

Ringstraße ersetzt worden find . ' Diesmal mußten schon vier Riesen -

Versammlungen , vor dem Rathaus , dem Parlament , dem Burgtheater
und der Universität , auf der Hakmkreuzler mit Unterstützung gewisser
Professoren ihre 5>>tzerei «n treiben , abgehalten werden . Fanfaren
vom Rachausturm erffnetm die Feier , die Arbeitersänger begrüßten
die Hunderttausende , die in Aehnerreihen , von den Ordnertruppen
geleitet , singend heranmarschiert waren . Dann sprachen die Redner ,
worauf Chöre von Joses Scheu und die „ Schöne blaue Donau " mit

Orchesterbegleitung und Bläfermustk die Demonstration beendetem
Die Sammelplätze waren bis zum Eintreffen der BezWszüge von

Ordnerkompagnien abgesperrt . Einzelteilnehmer wurden nicht zuge -
lassen , so daß nur organisierte Genossinnen und Genossen die Demon .

stranten stellen : sie trugen die Erkennungsschleif «, die das früher
übliche metallen « Maifeftzeichen erfetzt hat . Der Rückmarsch erfolgt «
wieder geschlossen .

Am Nachmittag fuhren tausende Arbeiterradfahrer mit geschmück
' en Rädern über den Ring zum Freiheitsplatz vor dem Rothau » , wo
die Arbeiterturner sin großes Schauturnen veranstalteten und ihr «
Fahnen enthüllten .

Schon am Mittwochabend , besonder » aber am Nachmittag und
Abend des Staatsfeiertages gab es zahlreiche künstlerische Veranst . il -
tungen der Organisationen in fast allen Theatern , im neuen Saal
der H»st >urg und in vielen der schönsten Festlokale Wien » .

Zum erstenmal waren zu Ehren der Maifeier sowohl die Häuser
in den Arbeitcrbezirken wie die städtischen Amtsgebäude
mit Fahnen geschmückt .

Starke öeteiligung in Lrankreich .
Paris , 1. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Frier de » 1. Mai

ist in Paris ruhig und ohne Zwischenfall verlaufen . Die Beteiligung
an der von den Gewerkschaften organisierten Manifestation im Tro -
cadero war ungewöhnlich stark . Auch die 16 von den Rom »
niunisten einberufenen Versammlungen waren gut besucht . Di «
Durchführung der Arbeitsruhe war , wie vorauszusehen , nicht
vollständig . Trotzdem war die Zahl der Feiernden größer .
als in den Gewerkschastskreifen noch am Mittwoch angenommen
worden war und als im vergangenen Jahr . Mit einer für fran «
zösrsche Verhältnisse staunenswerten Disziplin waren die etwa 12 000
Chauffeure der Poriser Droschken der von ihren Gewerkschasten
ausgegebenen Parole zur E I n st e l l u n g der Arbeit gefolgt . Man
sah den ganzen Tag nicht eine Droschke auf der Straße . Auch da »
Fahrpersonal der S t r a ß en b a h n und der Autobusse hat zum
größten Teil gefeiert . In einzelnen Depots betrug die Zahl der
Feiernden bis zu 70 Proz . und die Gesellschaft mußte , um den Der -
kehr auf ein Drittel des gewöhnlichen Umfange » aufrechterhalten zu
können , auf die Dienste der freiwilligen Technischen Nothllfe
zurückgreifen . Auch in den Kommunalbetrleben wie » da » Personal
am Donnerstag starke Lücken auf . Besonders stark war die Be >
tciligung an der Arbeitsruhe in der Holz- , Möbel - , Glas », Leder ».
Metall - und Bauindustrie . In Le Havre betrug die Zahl der
Feiernden mehr als SO Proz . der gesamten Arbeiterschaft : die
Straßenbahn tonnte noch nicht 20 Proz . ihrer Wagen In den Verkehr
bringen . In Lorient beteiligte sich an einem Umzüge durch die
Straßen die gesamte Arbeiterschaft de » Marin earsenals und der
kommunalen Betrieb «.

UnbefrieSigenüer verlauf la Euglauü .
London . 1. Mal . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Maifeier in

England war zersplittert . Nur teilweife fanden am Donnerstag Mai -
feiern statt . Teilweise haben die Organisationen der Arbeiterpartei
für Sonntag Feiern angesetzt . „ Daily Herald " beklagt di « unge -
nügende Organisation und hofft , daß zukünftig der 1. Mai unter der
Arbeiterregierung zu einem wahren Feiertag wird .

Mecklenburgs warneaöes Se , ' spiel
- lurrf ) R- chtssi - g z,,m Narrenhaus .

*

Mecklenburg - Schwerin , I . Mai . ( TU. ) Nach den

„ Mecklenburger Nochrichten " hat die Fraktion der Deutschvölki -
scheu Freiheilspartei dem Vorsitzenden der deulschaatio .
nalen candlagsfroklion erklärt , daß sie nicht in der Lage fei . gegen
den von den Sozialdemokraten und Kommunisten angekündigten
Mißtraaensantrag gegen da » Ministerium Vrandeusteiu zu
stimmen , wenn nicht vor dem wiederzusammentritt des Landtages
der Rücktritt de » Ministerpräsidenten v. Branden -

stein erfolgt wäre . Brandensteln fei infolge seiner Stellungnahme
zu dem Sachoerständigengulachten für die Freiheitsportei untragbar .
Da die Veutschuationale Volkspartei nicht gewilll ist . Brandensteiu
zum Rücktritt zu veranlasien . ist der Sturz desMinifleriams
unvermeidlich , falls die Freiheilsparlei ans ihrem Standpunkte
verharrt .

Di « Ministerknse in Mecklenburg - Schwerin sollte ein

Warnungszeichen für die Reichstagswähler am 4. Mai

fein . Die Deutschnationalen sind mit dem Schlachtruf :
„ Gegen jede Erfüllungspoliti ! — Nieder mit
dem Vertrag von Versailles " in den Kampf gezogen . Innerlich
waren sie von der Verlogenheit dieses Schlagworts von
vornherein überzeugt . Aber ihnen kam es lediglich darauf an ,
die Massen zu verblenden und aus der nationalistischen Der -

hetzung der Deutschoölkischen ihren Nutzen zu ziehen .
Sie haben ihre Rechnung ohne die Deutschvölkischen ge »

macht . Ueberall , wo die Rechtsparteien am Ruder sind — wie
in Thüringen und Mecklenburg - Schwerin — , betrachten sie
sich als die Polizeibüttel der bürgerlichen
jede praktisch « Regierungsarbeit lahm .

Parteien . Sie legen
Thüringen schwankt

seit dem Antritt der Ordnungsbund - Regierung von Krise zu
Krise . Nicht anders ist es in Mecklenburg - Schwerin . Minister .

Präsident v. Branden st ein hat — wie sämtliche Minister -

Präsidenten des Reiches — dafür gestimmt , das Sachoerständi -

gcngutachten anzunehmen — folglich muß er gehen . So wollen

es die Deutschvöltischen , und sie sind in dieser Forderung kon »

seqüenter als die Deutschnationalen , die sich öffentlich
in schärffter Form gegen das Gutachten aussprechen , hinter

geschlossenen Türen aber für seine Annabme stimmen .
Die Folge ist ein heilloses Durcheinander in Mecklenburg -

Schwerin . Die deutschnationale Rechtsregierung kann ohne

deutschvölkische Hilfe nicht regieren , eine Regierung der großen
Koalition ist nur mit Unterstützung der Deutschnationalen

denkbar . Was wird die Folge fein ? Die Mecklenburger

Deutschnasionalcn haben es weit gebracht . Nach zwei Monaten

bereits haben sie abgewirtschaftet und hinterlassen ein C h a o s .

das nur zu sehr an das Chaos erinnert , das die reaktionäre

Regierung in Bayern verursacht hat .
Soll sich das Mecklenburger Trauerspiel im Reich

wiederholen ? Auch hier wäre eine deutschnationale Rechts -

regierung von der Gnade der Deutschoölkischen abhängig .

Auch hier wären die Deutschnationalen gezwungen , Erfüllungs -

Politik zu treiben . Auch hier würden sie wie in Mecklenburg -

Schwerin von den Deutschvölkischen schachmatt gesetzt
werden , und das Chaos würde hier zur K a t a st r o p h e.

Das zu oerhindern gibt es nur einen Ausweg : den deutsch -

nationalen Lügenbolden , die sich wieder einmal in « ine Kata -

strophenpolitik hineinmanövriert haben , das Handwerk zu

legen , ehe sie Unhell angerichtet haben . Dafür zu sorgen ist

die Pflicht jedes einzelnen am 4. Mai .

Imposante Zeier in hollanü .
Amsterdam , 1. Mai . ( WTB . ) Der 1. Mai wurde von den So -

zialdemokraten in beinahe allen Städten Hollands durch Kund -
gedungen und Umzüge mit Musik gefeiert . In Amsterdam hatten
die städtischen Behörden einen öffentlichen Park zur Abhaltung einer
Massenversammlung freigegeben . Auf mehreren Plätzen Amster -
dams wurden Konzerte gegeben und Kinderspiele veranstaltet . Am
Vormittag bewegten sich zahlreiche Züge von Arbeiterorganisationen
mit Mustt und unter Borantragung von Fahnen nach dem erwähn -
ten Park . Am Abend werden mehrere Bersammlungen in ver »
schiedenen Lokalen abgehalten werden . Bisher ist weder au » Amster -
dam noch aus den übrigen Teilen des Landes eln Zwischenfall ge -
meldet worden .

Ver ? . Mai in polen .
Warschau , 1. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In Polen haben

heute di « Industriearbeiter gefeiert , mit Ausnahme von Eisenbahn
und Elektrizität . In Warschau kam es zwischen Sozialisten und Kom -
munisten zu Schlägereien , so daß die Polizei einschritt . Die
Straße mit dem Gelände der Sowjetgesandtschaft , die ein « große
rot « Fahne gehißt hatte , war gesperrt .

Rote Zahne in Rom .
Rom , 1. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Gesandtschaft der

russischen Sowjetunion hat am 1. Mai rot geflaggt . Gegen faschistische
Angriffe oder Demonstrationen hatten die Kommunisten rings um
die Gesandtschaft « inen Sicherungsdienst gestellt . Die Carabineri «
der Regierung sorgte dafür , daß dieser Sicherheitsdienst nicht ange -
griffen wurde .

Polizeiattacke in Mhen .
Athen , 1. Mol . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Masse ! er demon -

stration der Arbeiter ist von der Polizei mit der Masse gesprengt
worden . Dabei wurden mehrere Manifestanten erheblich
verletzt .

Ver Weltfeiertag öer Zukunft .
Eine Anregung Macdonalds .

London . 1. Mai . ( Eca . ) Znm 1. Mai hat Ramsay Mae -
d o n a l d folgende votschasl an dl « „Vereinigung zugunsten der
Arbeiter , und politischen Bewegung " gerichtet : Es ist mein glühend -
stet Wunsch , daß an einem späteren 1. Mai der Völkerbund
das varlament aller Völker geworden fein möge . Ich erlaube mir
die Anregung , daß dieses große Ereigni » am besten dadurch gefeiert
werde , daß das erste Gesetz , da » der Völkerbund annimmt , den
1. Mai in Uebereiostimmung mit alle « Ländern zum Fest der
weltverbrüderuug erklärt . Dieser Tag wird ein Fest zur
EInnerung an frühere widrige Slreitigkeiten und «in Tag der Hoff¬
nung auf die endliche SolidarilSt der Menschheit sein .

Eine Verordnung de » Reichsxrästdenkeu zur Ergänzung der Per -
ordnung vom 28 . Februar d. I . setzt für Teilnahme an nicht zu -
gelassenen Veranstaltungen im Freien Hast »der Geldstrafe vis
ISO M. , für die Veranstalter oder Redner Gefängnis oder Geld «
straf « fest .

Sozialüemokratische Runüfunkreöe .
Genosse Breitscheid spricht drahtlos am Abend des l . Mai .

In der Reihe von Wahlreden , die der Berliner Unterhaltungs -
rundfunk feinen Hörern bietet , kam gestern abend unser Genosse
Dr . Rudolf Breltscheid zu Wort . Er führte aus :

Da » Glück des Loses hat es gefügt , daß ich als Vertreter der
Sozialdemokratie am 1. Mai zu Ihnen sprechen darf . Auf einem
internationalen Kongreß , der vor 3S Iahren stattfand , wurde der
1. Mai zum Festtag der Arbeiter der Welt bestimmt , an dem sie für
den Weltfrieden und die achtstündige Arbeitszeit als das Symbol des
sozialen Fortschritts demonstrieren sollen . Mancherlei Schicksale hat
da « Proletariat seitdem durchlebt , und manchen ersten Mai , an dem
bald die eine , bald die andere der Maiforderungen im Bordergrund «
stand . Aber kaum jemals zuvor sind beide zugleich so akut und so
dringend gewesen wie heute , und dazu kommt , daß wir diesmal nicht
nur «in platonisches Bekenntnis zu unserem Programm ablegen , son -
dern daß wir in wenigen Tagen Gelegenheit haben , uns mit dem
Stimmzettel in der Hand für unsere Forderungen einzusetzen .

Am 4. Mai soll darüber entschieden werden , ob das deutsche Volk
alles tun wird , was in seinem Bermögen liegt , um die Grundlage für
Frieden und Berftändigung zu schaffen . Noch im sechsten Jahr nach
Beendigung des Krieges leben wir noch nicht in einem Zustand , der
als wirklicher Friede angesprochen werden kann . Fremd « Truppen
stehen innerhalb unserer Grenzen und fremd « Regierungen üben nicht
nur «inen militärischen , sondem auch den stärksten wirtschaftlichen
Druck auf Deutschland aus . Die ökonomssche Einheit unseres Landes
ist zerstört , und die Wirkungen dieser aus dem sogenannten Frieden »
vertrag und den zahlreichen Sanktionen folgenden Maßregeln
machen sich nicht nur in den besetzten , sondern auch in den unbesetzten
Gebieten tausendfältig fühlbar . Aber — wenn auch im geringeren
Grad « — sehen wir ähnliche Erscheinungen auch in den Sieger
st a a t e n. Di « Weltwirtschaft ist aus dem Gefüge , Unruhe und Un
sicherheit sind das Kennzeichen der Situation in den meisten Ländern ,
und die , die aus dem Krieg « zurückgekommen sind , haben nirgendwo
verwirklicht gefunden , was Lloyd George den englischen Soldaten
während de » Kriege » versprach , die Heimat nämlich , in d«r e » eln
Glück ist für Heloen zu wohnen .

Für uns ergibt sich daraus in erster Linie , daß ' <
'

•!
der Kapitalismus nicht imstande gewesen

ist , dl « Wunden zu heilen , die er geschlagen hat , er konnte einen Well
krieg entfesseln , aber er konnte di « zerstörte Welt nicht wieder
aufbauen . Der Kampf wider das kapitalistische Wirtschaftssystem ist
daher unsere erste und wichtigste Parole , auch in diesem Wahlkampf .

Aber diese allgemein « Formulierung des sozialistischen Endziels
genügt nicht . Wir haben uns an die wichtigsten Problem « des Tages

?u
halten , und da müssen wir uns zunächst bemühen , auch unter der

apitalistischen Ordnung «inen Weg zu finden , aus dem wir wenig -
sten » zu einer Erleichterung des unmittelbaren Drucks und zu einer
Beseitigung der unmittelbar drohenden Gefahren gelangen können .

Das Gutachten der internationalen Sachverständigen über die
deutsche Leistungsfähigkeit hat die gegenwärtige Regierung als Basis
für weitere Diskussionen anerkannt , und die Frage ist nun die , ob
der Reichstag in seiner neuen Zusammensetzung diesem Beschluß bei -
treten und aus ihm die notwendigen gesetzgeberischen Konsequenzen
ziehen wird . Die Sozialdemokratie ihrerseits ist dazu bereit . Sie
weih zwar , daß das , was die Sachverständigen vorschlagen , eine
Lösung in kapitalistischem Sinne ist , aber solange die Arbeiter -
s ch a f t der Welt nicht stark und einig genug ist , um andere Methoden
vorschlagen zu können , sind wir genau so gut wie S o w j e t r u ß »
l a n d genötigt , auch kapitalistischen Lösungsversuchen zuzustimmen ,
wenn fle uns einen Fortschritt versprechen . Die Sozialdemokratie
verheimlicht weder sich noch anderen , daß die Belastung , die da »
Gutachten vorsteht , gewaltig ist . Eine Jahresleistung von 2500 Mil¬
lionen Goldmark vom fünften Jahre ab gerechnet , ist sicherlich kein
Betrag , der leichten Herzens von Deutschland übernommen werden
könnte . Dazu di « Entnahme der Eisenbahnen aus dem Reichsbesitz ,
die Belastung der Industrie und Landwirtschaft und die Ankündi -
gung neuer Verbrauchsabgaben . Und auch damit muß gerechnet wer -
den , daß der Versuch gemacht wird , alle diese Lasten in der Haupt -
' ache der arbeitenoen Bevölkerung aufzubürden . Und daß es

der größten Sraftanstrengnng von unserer Seile bedarf , um
eine gerechlere Verteilung der Soften durchzusehen .

Und dennoch haben wir uns damit einverstanden erklärt , daß das
Sachverständigengutachten zur Grundlage der Diskussion gemacht
werde . Die Parteien der Rechten erinnern wir daran , daß das
Wesentlichste von dem , was das Gutachten fordert , bereits im
Memorandum der Cuno - Regierung vom 7. Juni 1023 der
Entente angeboten worden ist : in dieser Regierung saßen keine
Sozialdemokraten , und gegen diesen Schritt haben die Deuischnatio -
nalen Protest nicht erhoben . Der bekannte englische Rationalötonom
Keynes , den oft genug deutschnationale Redner im Reichstag als
Kronzeugen gegen den Dersailler Vertrag zitiert haben , schreibt jetzt :
„ Deutschland kann bessere Bedingungen als diese kaum erwarten .
Der Bericht atmet eine neue Gesinnung und ist in einem neuen Geiste
versaßt , er schafft eine Atmosphäre der Unparteilichkeit und eröffnet
ein neues Kapitel . " Zu diesen , günstigen Urteil aber hm Keynes vor
allen Dingen deshalb ein Recht , weil die Sachverständigen an die
Spitze ihres Gutachtens den Satz stellen , daß Deutschland nur leisten
kann , wenn sein « wirtschaftliche Einheit wiederhergestellt wird .

Da » Gutachten grundsätzlich ablehnen , bedeutet die Verlängerung
und Verewigung de » ans an , lassenden Druck »

oder treibt uns über kurz oder lang w einen neuen bewaffneten Kon -

fllkt hinein , der für Deutschland vollkommen aussichtslos wäre .

Der neu « Reichstag dar ? also kein « Mehrheit haben , die die

Dinge treiben oder es gar auf einen neuen bewaffneten Konflikt an -

kommen läßt . Es muß Erfüllungspolitik gemacht werden

in dem Sinne der von uns unterstützten Ersüllungspolitik Wirths und

Rathenaus , die nichts anderes zum Zweck hatte , als die Befreiung

Deutschlands mit wirtschaftlichen Opfern zu erkaufen .
Wenn trotz dieser klaren Tatsachen heute leider so viel « denen

folgen , di « nationalistische Reden im Munde führen und eine aktive

ouswärtig « Politik empfehlen , für die die Voraussetzungen nicht ge -

geben sind , so rührt das in erster Linie ans der entsetzlichen wirt -

schaftlichen Not der letzten Jahre , die den Boden für die Aufnahme -

der radikalen Parolen bereitet hat , wenn sie nur ein « schnelle Hei -

lung tn Aussicht stellten . Auf diesem Boden konnte die Saat der

Kommmristen sowohl wie der Deusschvölkischen aufgehen . Auch die

Kommunisten , die das Sozial « in den Vordergrund stellen , bekämpfen

außenpolitisch di « Erfüllungspolitik , und die Deutschoölkischen , die in

erster Linie das sogenannte Nationale betonen , hoben sich mit einem

sozialen Programm versehen . Einem sozialen Programm freilich .

an dessen Ernst kein Dernllnstiger glauben kann , und das in einem

blöden Antisemitismus gipfelt . Di « Kunst all dieser Aerzte wird

versagen . Boraussetzun «, der Gesundung ist die außenpolitische

Verständigung und Ueberwindung des Ratio na -

Ii sm us und gleichzeitig der entschlossen « Bruch mit einer Wirt -

fchaftspolitik , die neben der Rücksichtslosigkeit Frankreichs für die Not

des deutschen Volke » verantwortlich gemocht werden muß . Die

Inflation hat die Sozialdemokrat ! « mit allen Kräften zu be¬

kämpfen gesuchr . Sie stellte Anträge über Anträge , um durch die

sogenannt « Erfassung der Sachwerte , durch wertbeständige Steuern

usw . das Gleictytewicht des Haushalts herzustellen und damit die

wesentlichst « Borbedingung für eine feste Währung zu schaffen . All

ihre Bemühungen scheiterten an dem Widerstand der b ü r g « r »

lichen Parteien , an dem Egoismus der Großmdustri « und der

großen Landwirtschaft und an der wahnwitzigen KreditpolUik der

Reichsbank . Den Vorteil hatten d! « Sachwertbesttzer in Industrie und

Landwirtschaft , und erst in dem Augenblick , als Ende 1923 die Gold -

rechnuna Platz zu greifen begann und die Inflationsoewiimler ihren

Vorteil schwinden sahen , entschlossen st « sich zu einer Tat . zu der die

Sozialdemokratie sie Jahr « lang vergebens mitzureißen oersucht

Hatte . Di « Rentenmark wurde geschaffen und ernsthafte Anstrengungen

wurden gemacht , den Staatsbanshalt ins Gleichgewicht zu bringen .

Aber leider mußten jetzt die Kosten in allererster Linie die a r b « i -

ten den Schichten der Bevölkerung tragen , weil

die Nutznießer der llaflafioa

auch das erreicht hatten , daß in der Zeit der Papiergeldwirtschaft die

Arbeiter so verarmt waren , daß sich ihre politischen und gewerkschaft -
lichen Organisationen schwächten und ihr « Presse fast vor dem Unter -

gang stand . Unter dem Schutz des Ermächtigungsgesetzes ,
dem die Sozialdemokratie zugestimmt hatte , um sich nicht den Vor -

wurf zuzuziehen , als habe sie irgend etwas versäumt , was die Sicher -

stellung der Rentenmark gewährleisten könne , setzte der große Abbau

ein , auch der Abbau der sozialen Reformen . Wir versuchten nach dem

Wiederzusammentritt des Reichstages in unseren Anträgen diesen

oerfehlten Methoden zu begegnen . Da wurde das Parlament auf -

gelöst , und der Kamps wird jetzt nach den Neuwahlen auszuscchten

sein . Wir wollen die Festigkeit der Währung erhalten sehen . Aber

wir wollen nicht , daß die Arbeitenden , hie während der Inflation ge -

nügend gelitten haben , nun auch die Lasten des Wiederaufbaues

tragen . Wir wissen , daß die Mark nur provisorisch stabilisiert

ist . Eine Gefahr droht ihr nicht zuletzt von dem großen Defizit in

unserem Außenhandel . Diese » Defizit wird nicht ausgeglichen ,

indem man auf die Löhne und die Lebenshaltung der Arbeiter drückt ,

denn unser Export hat zur Voraussetzung einen geistig und körperlich

gesunden Arbeiterstand . Die hohen Preise unserer Industrie

rühren nicht her von zu hohen Arbeitslöhnen , sondern fle sind viel -

mehr diktiert durch falsche Kalkulationen bei der Produk »

tion , durch die Preisbildung der Syndikate und Trusts und durch di «

Uebersetzung des Zwischenhandels . H i « r hat der Kampf «inzusetzen .

Für die Mederherstellung einer großzügigen Sozialpolitik , für

die Wiederherstellung vor allem des Achlslundenlags , über den

wir nach den Wahlen den Volksentscheid « mrusen wollen , für die

Befreiung der Arbeiterklasse , die mit der Befreiung vom aus¬

ländischen Druck Hand in gand gehen muß .

Diesen Kampf wollen wir nicht führen nach den kommunistischen

Rezepten mit dem bewaffneten Ausstand , sondern mit den Mitteln

der Demokratie auf dem Boden der Republik , die uns , wie

sie sich heute darstellt , sicher nicht als ein Ideal erscheint , die uns

aber eine Form ist , die wir nicht zerbrechen lassen , und der wir einen

sozialistischen Inhalt geben wollen , lim diese Ziele zu erreichen .

gehen wir in den Reichstag , von dem wir wissen , daß er nicht
die einzig « Waffe der Arbeiterschaft ist , aber doch eine Waffe ,
die nicht zerstört werden darf . Di « letzten Entscheidungen werden
in den Auseinandersetzungen zwischen den wirtschaftlichen Kräften
der Arbeit und de » Kapitals fallen , aber auch Im Parlament sollen
und wollen wir wirken , daß sich unsere Maiforderungen verwirk -

lichen und daß einmal die Zeit kommt , von der Richard Dehmcl
träumt :

Doch kommt einmal «in erster Mai ,
Da stehr das Volk in einer Reih ' .
Mit einem Schlage hat ' s all « Tag «
Ein paar Stunden zur Freude frei .



Cm wahres Wort an falschem Grt .
Heiterkeit i « ernster Zeit .

In einer Wahlzeitung finden wir folgenden fettge -
druckten Aufruf :

Hand - und Kopfarbeiter ?

Tausende von Versprechungen werden Euch gemacht , alle Par -

teien reißen sich um Eure Gunst . Glaubt nicht daran ! Was kämpf -
los versprochen wird , wird nie gehatten ? Die D e u t s ch n a t i o -

nalen gründen mit großen Geldern Arbeitervereine , ihre Agitato¬
ren sind bezahlt .

•
f. Wir sagen ( Euch: Erkämpft Euch Euer Recht ? Rur das er¬

kämpfte Recht ist werlbeständig .

W o steht das geschrieben ? Wo ist dieser Aufruf zum
Klassenkampf abgedruckt ? Im „ National - Echo " , dem

Nachrichtenblatt der Deutschen V o l k s p a r t e i für den

Wahlkreis Teltow - Beeskow ! Der Aufruf endet mit einer Auf -
forderung , für die Partei Strefemanns zu stimmen . Worüber
die Hand - und Kopfarbeiter wahrscheinlich herzlich lachen
müssen . Denn in der Partei der Großindustriellen „ kämpfende "
Hand - und Kopfarbeiter , das ist zu spaßig !

Sei mir — Streichhölzer !
Die Deutsche Bolkspartei läßt in Berlin Streichhölzer zum Ab -

reißen gratis verteilen . Der Umschlag ist mit Lobsprüchen auf
die Partei geziert , die uns von roten Ketten freimacht .

Esau verkaufte sein Erstgeburtsrecht für ein Linsengericht . Wer

verkauft der Volkspartei seine Seele für zwanzig Streichhölzer ?

Luöenöorff geht in üen Reichstag .
München , l . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Ludendorff gibt

folgende Erklärung bekannt : Die Nachricht , daß ich im Falle einer

Wahl zum Reichstag mein Mandat alsbald noch erfolgter Wahl
niederlegen würde , ist unrichtig .

Der Gistkrieg .
Tas Sehnsuchtsziel der Rechtsparteiler .

Haag . 1. Mai . ( WTB . ) In der Ersten Kammer erklärte gestern
Ministerpräsident Ruys de Beerenbrouck in Erwiderung auf
einige Bemerkungen über dj « Frage der Landesverteidigung , der

chemische Krieg der Zukunft werde noch fürchterlicher sein als der

letzte Krieg . Die Verantwortung der Staatsmänner sei dadurch noch
schwerer geworden . Es wäre jedoch falsch , die Waffen fortzuwerfen ,
weil sie furchtbarer geworden wären . Erst eine internationale Ver¬

ständigung könne zu diesem Ziele führen .

Reichstagswahlen unü Rentenmark .
Ein Nenteubanklcitcr für Kataftrophcnpolitit .

So erfreulich es ist , daß es bisher gelungen ist , die Rentenmark

stabil zu halten , so sicher ist es auch , daß dies « Bemühungen bei un -

oerändertcr außenpolitischer und wirtschaftlicher Lage auf die

Dauer zum Scheitern verurteilt find . Bekanntlich ist die Renten -

mark als solche nur ein inneres Zahlungsmittel , das auf dem Welt -

markt nicht offiziell gebandelt wird . Solange aber auch außerhalb

Deutschlands der Umrechnungskurs 1 Dollar ' — 4. 2 Billionen Papier -
mark — 4,2 Rentcnmark anerkannt bleibt , ist auch die Renteninark

als stabil anzusehen . Wie schwer es aber ist , diesen Zustand aufrecht
zu erholten , geht aus�der einzigen Tatsache hervor , daß bereils seit
Wochen an der Berliner Börse die wichtigsten Devisen nur in ganz
minimalen Prozentsätzen , meist 1 Peez . , zugeteilt werden , während
auf den ausländischen Börlen die Aufrechterhaltung des obigen
. Kurses einer unermüdlichen Wachsamkeit und Iiiterventlonstätlgleit
der Reichsbonkvertreter bodatf . Rur die Aussicht auf eine

Gesamtregelung der Reparationsfragen und auf die dadurch
bewirkte außenpolitische Entspannung und wirrschaftliche Erholung ,
die an die Arbeit der Sachverständigen seit Monaten geknüpft wird ,

hat dieses Kunststück der Stabilisierung bisher ermöglicht . Es ist
aber klar , daß von dem Augenblick cm, wo diese Aussicht infolge
einer Weigerung Deutschlands , das Sachverständigenprogramm an -

zunehmen und durchzuführen , verschwände , die Rentenniark auto -
mo tisch zusammenbrechen und den Weg der Papiermari
nehmen würde .

Dos aber verschweigen geflissentlich all « diejenigen Par¬
teien . ine die Ablehnung des Sachverständigengutachten z —

„ komme , was kommen mag " — zu ihrer Wahlparole gemocht hoben ,
nämlich die Deutschvölkischen , die Deutschnatlonalen und die Kam -

munijten . In diesem Zusammenhang mag das Verhalten gewisser
Lrirer der Rantenbcmk besonders interessieren . Die industriellen
Vertreter im Verwaltungsrat der Rentcnbank . z. B. Dr : Sorge .
Dr . Bücher und Kraemer , haben sich, ebenso wie der Reichsoerband
dar Deutschen Jndusbri «, für die Armahme des Berichtes aus -

«Usprochen . Es ist übrigens «in offenes Geheimnis , daß es gerade
die rheinisch -awstfälische Schuerindustrie gewesen ist , die im Hin -
blick auf die unerträglichen Zustände , die durch die Micum - Derträge

hcrooigerufen worden sind , mit oller Entschiedenheit von der ersten
Stunde an bei der Reichsregierung kategonsch verlangt hat . daß die

Anfrage der Reparationskommission unverzüglich in bejahendem
Sinne beantwortet werde . Nebenbei bemerkt waren dies gerade
solche Industriellen , die bis zur Ruhrbesetzung zu den Haupt -

bckämpfer » und Saboteuren der Erfüllungspolitit gehörten .
Di « agrarischen Vertretor im Derwaltungsrat der Renten -

bank predigen im Gegenteil die Ablehnung des Gutachtens .
entsprechend der vom Reichslcndbund und von der Deutschnationalen

Bolkspartei , denen sie gleichfalls angehören , ausgegebenen Parole .
So z. B. das Vorstandsmitglied des Rsichslandbundes , Dr .

H i l l g e r . Dieser ist übrigens von Hause aus gar nrcht Agrarier .
sondern Verleger , der insbesondere durch den Vertrieb von „patrio -
tischer " Literatur in den Kriegsbüchercien ein stattliches Kriegsver .

mögen erworben hat , das er zum Ankauf emcs Rittergutsbefitzcs
bei Reuruppin verwenden konnte . Run bereist Dr . Hillger den

Reuruppiner Kreis mit feinem Kraftwagen , den er trotz der be¬

konnten „ Rot der Landwirtschaft " erwerben und behalten konnte .
und hält . . deutschnational « Reden m eigenen und in

gegnerischen Wählcrversammlungen . So trat er vor einigen Tagen
>n einer Dorsversammlung einem sozialdemokratischen Reseren . en

entgegen , der aus die Bedeutung des 4. Mai im Zusammenhang mit
der Reparationsfrage und auf die Notwendigkeit hin�miesen hatie .
die Bildung einer Mehrheit von Ablehnern des Sachverständigen .
Programms im neuen Reichstag unter allen Umständen zu verhindern

Herr Hillger aber war ganz entgegengesetzter Meinung . Er

behauptete natürlich , die Deutschland auferlegt - m Jahreszahlungen
feien undurchführbar , die Eisenbahn werde dem internationalen

Kopital ausgeliefert — daß er dabei dos Wort „jüdisch " nicht ge¬
brauchte . rechnet « er sich selbst schmunzelnd als besondere Sachlichkeit
und Vornehmheit an — kurz er trat unzweideutig für Ablehnung
ein . Er vorstieg sich sogar zu der unvorsichtigen Behauptung , daß
er in den letzten Tagen wiederholt Briefe aus England
und Amerika erhalten hätte , die die Erwartung aussprächen ,
daß Deutschland wieder einmal zeigen möge , daß es Rückgrat und

nationales . Ehrgefühl besitze . Auf die Zwifchenfroge des Referenten ,
ob er behaupten wolle , daß es Amerikaner oder Engländer gäbe ,
die Deutschland zur Ablehnung des Sachverständigengutachtens rieren ,
schränkte «r allerdings sofort diese merkwürdige Erklärung ein mit
der Bemerkung , daß er dies nicht habe behaupten wollen ! Obwohl
nun wiederholt der Referent an ihn die Frage richtet «, ob er mit

gutem Gewissen behaupten könnte , daß bei einer ' Ablehnung des

Gutachtens durch ein « rechtsgerichtete Reichstagsmehrheit , wie sr sie
wünsche , die Rentenmark auch nur einen Tag länger gehalten
werden könnte , antworiete er auf diese ent sehet -
den de Frage überhaupt n r ch t l

Kein « Antwort war in diesem Falle auch
« ine Antwort , und zwar eine sehr deutliche . Was soll wan
aber von solchen Vcrwaltungsrotsmitgliedern der Rentenbank halten ,
die eine Politik empfehlen , die zum Zusammenbruch der Rentenmark

führen muß ? Was würde man im pr ivatwrrtfchistlichen Leben von
einem Industriellen , einem Kaufmann oder auch einem Landwirt
denken , der den Ruin seines Unternehmens bewußt herbeiführt oder

zumindest Transaktionen empfiehlt , von denen er wissen muß , daß
sie mit dem Bankerott enden müssen ?

Sesetztes Gebiet unü Reparationsplan .
Ter Wirtschaftsausschuß für Annahme des Gutachtens .

Für die Annahme des Sachverständigengutachtens hat sich jetzt
auch der Vorstand des Wirtschaftsausschusses für das

besetzt « Gebiet ausgesprochen , und zwar mit ähnlichen Vor -

behalten , wie sie bereits der Industrie - und Handelstag geäußert

hatten . Insbesondere wird die Wiederherstellung der Hoheit des

Reiches im besetzten Gebiet und die Ausrechterhaltung der Tarif »

Hoheit bei der Reichsbahn verlangt . Aus der Begründung
der Entschließung ist folgender Satz besonders bemerkenswert :

Die Verhältnisse , wie sie sich in der rücksichtslosen Ausbeutung
des besetzten Gebietes als Reparationsprovinz einerseits
und der ' überaus kritischen Lage der Finanzmärkte andererseits
entwickelt haben , verlangen gebieterisch ein rasches und entschlossenes
handeln , wenn die deutsche und mit ihr die europäische Wirtschaft
nicht gänzlich ruiniert werden sollen . "

Wir glauben nicht , daß dieser Appell an das nationale Gewissen
und an dt « wirtschaftliche Vernunft auf die R e ch t s p o li ti ke r

auch nur den geringsten Eindruck machen wird !

Deutschlanü unü üas Gutachten .
Erklärung des Reichskanzlers .

London , 1. Mai . ( WTB . ) Dem Berliner Berichterstatter des

„ Daily Expreß " sagt « Reichskanzler Marx :
„ Die deutsche Regierung hat mit Befriedigung gesehen , daß

England den Bericht als Ganzes und ohne Vorbehalt « ange -
nommen hat .

Obwohl der Sachoerständigenplan Deutschland Lasten auserlegt ,
deren Durchführbarkeit erst die Zukunft lehren kann , hat die

deutsche Regierung den Bericht als Grundlage für die Lösung des

Reparotionsproblems angenommen unter der Voraussetzung ,
daß die wirtschaftlich « und fiskalisch « Einheit Deutschlands und sein «
Souveränität in den besetzten Gebieten sofort wiederherge »

stellt wird , wie es der Bericht vorsteht . In der Antwort Englands

glaubt die deutsche Regierung die Würdigung ihrer Auffassung zu

erkennen , und sie hofft , daß es ohne Verzögerung gelingen wird , die

wichtigst « Voraussetzung für die Inangriffnahme des Planes zu

schaffen .
Die deutsch - Regierung ist zurzeü damit besaßt , d i « gesetz -

geberischen Maßn a h men v orzu de reite ' » , dfc« der Sach¬

verständigenbericht vorsieht . "

Tie belgische » Minister in London .

London . 1. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « belgischen Mim -

fror Theunis und Hymans sind in London eingetroffen . Sie « erden

am Freitag mit Macdonald die allgemeinen Angelegenheiten der Re -

parationsftage und der Durchführung der Sachverständigenvorschläge

besprechen . Das fft das «rstemo . seit dem Richreinbruch , daß britische
und belgisch « Minister in persönlichen Gedankenaustausch treten .

Besprechungen in Washington .

Washington . 1. Mai . ( MTB . ) General Dawes , Poung und

Robertson hatten ein « lange Unterredung mit Präsident E o o l i d g e .

Außenminister Hughes und Schatzsekretär Mellon . Die Sach¬

verständigen haben jede Erklärung Über die Unterredung abgelehnt .

Descamps im Vorbereitungsausschuh .
Paris , 1. Mai . ( Eca . ) In französischen Kreisen wird anläßlich

der Ernennung des Direktors der Bonqu « Generale du Nord ,

Descamps , zum Mitglied des Ausschusses für die industriellen

Organisationen daraus aufmerksam gemacht , daß dieser als Bor -

sitzender der Handelskammer von Lille als einer der Haupwertrauens »
leute der industriereichsten Gegenden Frankreichs gilt . Descamps ist

außerdem Wzeprösident des Aufsichtsrates der Gesellschaft der

Kohlengruben des sranzösischen Nordens und als besonderer
Kenner der Gruben und Kohlensragen bekannt . Seine Ernennung

zum Mitglied des Ausschusses für die industrielle Organisation wird

in der Hauptsache auf sein « Kenntnisse banktechnischer und industrieller

Fragen zurückgeführt .

Die deutschen Eiscnbahn - Sachverständigen in Paris .

Pari ». 1. Mai . ( TU. ) Die deutschen Sachverständigen im Komitee

für Eisenbahnfragen , Staatssekretär Vogt vom Reichsverkehrs .

Ministerium und Staatssekretär o. D. Bergmann , sind bereits in

Paris eingetroffen . Im Komitee zur Errichtung der Emissionsbank

werden die deutschen Interessen vom Reschsbankpräsidentvn

Dr . Schacht und einem anderen Sachverständigen , der noch nicht

ernannt worden ist , vertreten .
_

die Ruhrbesetzung ein Abenteuer !
Erklärung der britische » Arbefterregierung .

London , 1. Mai . ( MTB . ) Vor Schluß der gestrigen Unterhaus -

sitzung lenkte Abg . H a r v e y ( iib . ) die Aufmerksamkeit des Ministe -

riums auf die Zahl der Deutschen , die jetzt wegen politischer oder

anderer Vergelien infolge der Urteilssprüche alliierter

Kriegsgerichte im besetzten Gebiet Gefängnisstrafen zu ver¬

büßen hätten , lstuosy fragte , ob für diese Fälle ein « allgemein «

Amnestie geplant sei . und richtet an die Regierung die Aus -

forderungs ihren Einfluß bei Frankreich und Belgien zur Frei -

l o s s u n g dieser Gefangenen geltend zu machen . Unterstaatssekretär

des Aeußern P o n s o n b y versicherte Haroey . daß die von ihm er -

wähnten bedauerlichen Umstände dauernd die Ausmerk »

s a m k e i t der britischen Regierung beschäftigten . Die von den

Rheinländern eingelegten Protest « sowie die von der britischen Re¬

gierung unternommene Aktion in der P s a l z seien dem Hause wohl

bekannt .

Das Ruhrunternehmcn fei ein Abenteuer , an dem England nicht

teilgenommen habe .

und die von den französischen und belgischen Besatzungsbehörden

dort verfügten Einkerkerungen feien von der britischen Regierung

nicht zum Segenstand - amtlicher Vorstellungen gemacht worden .

Die Regierung Hobe indes die Frage keinen Augenblick o >s dem
Auge gelassen und sei b e r e t t . a l l « n Einfluß , den sie besitz «, für
die Wiederherstellung normaler Berhältnifle im besetzten Gebiet
anzuwenden . In dieser Zeit aber , wo man vernünftigerweise die
Regelung größerer Fragen erhoffen könne , fühl « er sich nicht be -
rcchtigt , dieses Sonderproblem eingehender zu behandeln . Die Zeit
sei für eine solche Erörterung noch nicht geeignet .

öesatzungsjustiz .
Noch immer 14000 « Ausgewiesene und 1 700 Gefangene .

Amtlich wird gemeldet :
Da in der Debatte im englischon Unterhaus über die Zahl

der Gefangenen und Ausgewiesenen des besetzten
deutschen Gebiets vyn Regierungsseits Zahlen angegeben worden
sind , die nach den deutschen Feststellungen unzutreffend sind und
nach Angabe des Regierungsvcrireters im wesentlichen aus sranzö -
sstch - n mrd belgischen Quellen beruhen , ist seitens der deutschen
Oefientlichkeit hieraus der Schluß gezogen worden , daß die deutsche
Regierung eine Information der auswärtigen Regie -
rungen über diese Fragen Unterlossen hat . Dies trifft , wie uns
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , nicht zu . Die deutschen
Missionen in den hauptsächlichsten Ländern haben entsprechend den
ihnen orteilten Instruktionen fortdauernd die Regierungen , bei
denen sie beglaubigt sind , auf die besondere Wichttgkelt der Frage
der Gefangenen und Ausgewiesenen hing - wiesen und haben bei
diesen Gelegenheiten gonaue Zahlen angegeben . Nach d - n letzten
deutschen Feststellungen beträgt die Zahl der Aus -
gewiesenen aus dem gesamten besetzten Gebiet noch immer
rund 14l > lX)l>. In den Gesängnissen des besetzten Gebiets be -
finden sich auf Grund von Anordnungen dsr französiischen und
belgischen Militärgerichtsbarkeit ungefähr 17W Deutsche in Straf -
und Untersuchungshaft . Diese Zahl verteilt sich auf die verschiedenen
Katogorien folgendevweise : etwa 1000 befinden sich in Strafhast .
hiervon sind etwa 300 nach deutscher Auffassung als politische Ge -
fangen - anzusehen . In . Untersuchungshaft befinden sich zurzeit
etwa 700 . Da die Voruntersuchung und das Ermittelungsverfahren
nicht öffentlich sind , zum Teil sogar mit einem absoluten Geheimnis
umgeben werden , lassen sich durchaus zuverlässige Angaben über
den Charakter der diesen Unterfuchungsgefangenen zur Last ge -
legten Taten wicht machen . Schätzungsweise dürsten etwa 3lX) von
diesen Unterfuchungsgefangenen als Gefangene politischen Charak -
ters anzusehen sein . In Gefangenenanstalten Frank -
reich s und Belgiens find im ganzen 54 Deutsche verschleppt
worden .

Die Militärkontrolle .
Paris , ?. Mai . ( WTB . ) Havas veröffentlicht folgendes Kam -

'

munique : Die B o t s ch a f t e r k o n f e ren z hat sich in einer heule
vormittag abgehaltenen Sitzung mit laufenden Angelegenheiten so-
wie mit der ?l n t w o r t beschäftigt , die demnächst Deutschland in der
Frage der interalliierten Militärkontrolle erteilt werden soll . Diese
Rote wird nicht vor nächster Woche nach Berlin abgehen können .

/tmerika forüert Rbrüftung .
Der Kongreß wünscht eine Weltkonferenz .

London . 1. Mai . ( WTB . ) Der Senat hat das Marinebudget von
278 Millionen Dollar genehmigt . Senat und Repräsentantenhaus
haben eine Klausel hinzugefügt , . betreffend Einberufung , einer Kon -
ferenz über die R ü st u n g e n in der L nf t und zu Lände . In -
der Klausel wi/d gefordert , daß Hz« Einladung zu einer solchen Kon
ferenz . sich nicht .auf hie . Teilnehmer an der Konferenz von 1921 be .
chränken , sondern auch Nationen umfassen solle , deren Teilnahme

der Präsident für ratsam erachte .

Die Liberalen für Snowüen .
London , 30. April . ( WTB . ) Die Versammlung der Liberalen

Partei im Unterhaus « dauerte zwei Stunden . Ihr Ergebnis war die

allgemeine Ueberein st immun g, das Budget Snow -
dens zu unterstützen , von dem Asquith sagte , er betrachte es als
eine Rechtfertigung für den Beschluß der Liberalm Partei , die Re -

gierung Baldwin zu stürzen .

Arbeiterparteiler für Schutzzoll .
London . 1. Mai . ( WTB . ) Im Unterhaus haben drei Mit -

g lieber der Arbeiterpartei sowie der Abgeordnete für
Eoventry , dem Mittelpunkt der Motovindustrie , einen Abändcrungs -
antrag zum Budget eingebracht mit dem Ziel einer Fortfüh¬
rung des Mac - Kenna - Schutzzolls bis zum Mai 1926 .

Deutfch - polnische Konferenz in Wien .
Wien , 1. Mai . ( WTB . ) In der Burg fand gestern die Eröffnungs -

sitzung der polnischen und der deutschen Delegation statt , die über die

Auslegung der Bestimmungen des Minderhe . itenoertrages
vom 28. Juni 1919 zu beraten haben . Die beiden Delegationen be -

' chlossen auf Anregung des Vorsitzenden , der österreichischen Regie -

rung für ihre in der zuvorkommendsten Weis « gewährte Gestfreund -

chaft den wärmsten und verbindlichsten Dank zum Ausdruck zu
bringen .

Eine Kroatenkonferenz verboten .

Wien , 1. Mai . ( MTB . ) Die von dem Führer der Kroalm in
Südflawien ( Raditsch ) geplant « Einberufung einer Minderheiten .

konferenz in Wien hat der österreichischen Regierung Anlaß gegeben ,
den kroalischen Politiker zu oerständigen , daß sie. eine derartige Per -

anstaltung aus österreichischem Boden nicht würde zulassen
können . Bei oller weitherzigen Auffasiung des Asylrechts würde die

Beranstaltung einer Minderheitenkonferenz in Wien sicherlich in den

meisten Nachfolgestaaten unliebsam empfunden werden und auf die

Beziehungen Oesterreichs zu diesen Staaten ungünstig zurückwirken .

Cin polizeioberleutnant als Spion .
Breslau , 1. Mai . ( TU. ) Der Strafsenat des Breslauer Ober -

landesgerichts verurteilt « den 27 Jahre alten P oli ze i o b e r l « u t -

n a n t Adolf B a ch n « r wegen Spionage zugunsten Frankreichs
und Polens zu 12 Iahren Zuchthaus . Bachnor war in Kattowitz mit
dem französischen Kapitän de Roux . der dorr ein Nachrichtenbureau
unterhielt und Arbeiter ins Ruhrgebiet entsandte , in Verbindung
getreten . lMt « für ihn Reisen unternommen und ihm in 30 Briefen
allerhand Mitteilungen gemacht , deren Geheimhaltung im Interesse
des Deutschen Reiches gelegen war .

Frankreich und der Osten . Die Reise de » Gouvernenr » don

Jndochina nach Tokio — vorgeblicher Zweck : Berlobung » glück .
Wunsch ! — soll dem Abschluß eine » frankojapanischen Bündnisse »

dienert . — Die Türkei gedenlt , die frankorumänische Fluggesellschaft
auszuweisen : man bringt ihre Fliegerei mir dem Tufstand an der

yrifchen Grenze in Zusammenhang .

> Fünf Todesurteile in Petersburg . Da » Petersburger Krieg « .

gericht bat fünf Finnlän der wegen Spionage zum Tode der -

urteilt . Di « Anklage hatte auch aus versuchter Sprengung von
Brücken gelautet .



GewerMQstsbswegung
Die Lehre ües 1 . Nlai .

Trotz des ungünstigen Zeitpunktes im Hinblick auf die noch nicht
�erstandenen Folgen der Jnflationsperiode , der fürchterlichen

Aroeitslostgkcit uird des verminderten Arbeitsverdienstes in der Tor -

wache , kann man sagen , daß die Arbeitsruhe am 1. Mai , entsprechend
den Anweisungen der Gewerkschaften eine sehr umfangreiche
war . Wenn in Berlin in einigen Berufen die Arbeitsruhe noch
größer hatte sein können , so muß man doch die schon erwähnten Um -
stände berücksichtigen . Im übrigen wird es Sache der gewerkfchaft -
lichen Organisationen sein , eventuelle Lücken und Mängel im OrganU
fationskörper auszufüllen .

Die Arbeit der Gewerkschaften wurde aber noch besonders durch
den Umstand behindert , daß die nun schon traditionell gewordenen
öffentlichen Demonstrationen durch die bekannte Ver -
fügung des Reichsinnenministers Dr . Jarres unterbleiben mußten .
Die 5kommunisten , die ihre Wahlausstchten von Tag zu Tag ver -
ringert sehen , weil ihnen nirgends mehr ein Putsch oder ein wilder

»Generalstreik " gelingt , haben diese Schwierigkeit noch zu oermehren
t - ersucht . In einer wüsten Hetze haben sie die Arbeiterschaft gegen
ihre Gewerkschaften und gegen die Sozialdemokratie aufzuputschen
versucht und aufgefordert , dem Verbot des Reichsinnenministers und
der diesem zur Verfügung stehenden bewaffneten Mallst zum Trotz
im Lustgarten zu demonstrieren . Von den auf den Vormittag an -
gesetzten Gewerkschaftsversammlungen aus sollten die Gewerkfchafts -
vntglieder in geschlossenen Zügen nach dem Lustgarten geführt
werden . Die Kommunisten hofften , daß die riesige Masse der Ge -
werffchafismitglieder den Abspcrrungskordon der Schupo an ver -
fchiedenen Stellen durchbrechen und daß es dann zu den von ihnen so
fehnlich herbeigewünschten Zusammenstößen kommen würde .

Diese Hoffnung ist an der Disziplin der Gewerkschaftsmitglieder
und an den Vorsichtsmaßregeln , die die Organisationen selbst gc -
troffen haben , gescheitert . Auf ihre eigene Kraft gestellt , mit
der es nicht weit her ist , verpuffte die ganze kommunistische
Aktion in kläglicher Weise . Und da die Kommunisten nur ihre
eigenen Knochen zu riskieren hatten , waren sie hübsch zahm .
Von den vielgerühmten „proletarischen Hundertschaften " war

nich�szufehen . Was wird Sinomiew sagen ?
Für die Arbeiterschaft , für die Gewerkschaften , für die Sozial -

demokratie ist der 1. Mai 1924 eineguteLehre . Sie müssen ein
für allemal das Tischtuch zwischen sich und den kommunistischen
Radauhelden . zerschneiden . Sie müssen wieder und weiter ihre alt -
bewährten traditionellen Wege gehen , unbekümmert um das
hysterische Geschrei jener Maulhelden , die selbst schmählich zusammen -
klappen , wenn es hart auf hart geht .

Oer Kampf im öaugewerbe .
Die Poliere und Schachtmeister faßten in ihrer Ver¬

sammlung am Mittwoch abend e i n st i m m i g den Beschluß , unter
ollen Umständen jede Streikarbeit im Baugewerbe zu verweigern .
Jeder Werkmeister wird von der Organisation sofort Zur Veraiii -
wortung gezogen , wenn er diesen Beschluß nicht einhält . Ferner
wurde beschlossen , eigene Lohnforderungen zu stellen , und
Zivar wird ein Monatsgehalt von 269 M. ( Wochenlohn 60 M. ) ge¬
fordert . Dies « Forderungen werden den Arbeilgebern unterbreitet
irnd der Zemral - Schlichtunaskommission vorgelegt . Persönliche
Aktionen haben zu unterbleiben , desgleichen auch Kündigungen .

Erfolg im weslstilischen Laugew�rb ? .
In den Verhandlungen , die ain Mittwoch in Elberfeld

zwischen dem Arbeitgeberverband für dos westfälische BaugemerbZ
und den Gewerkschaften ftatlfandm , wulde beschlossen , hinsichtlich
der Arbeitszeit es bei der bisherigen Regelung zu belassen .
Die Löhne der Maurer wurden auf 68 Pf . und die der Zimmer -
leut « auf 70 Pf . für die Stunde heraufgesetzt . Eine Aus -
fperrung kommt also nicht mehr in Betracht .

Auvff ' errung im bayerischen Baugewerbe .
Der geschäftsführend « Vorstand des bayerischen Baugewerbe -

Verbandes beschloß , am 2 Mai sämtliche Bauarbeiter in ' Banern
auszusperren . Für 1200 Betriebe kommen rund 50 000 Bauarbeiter
in Frage , doch sind die Betriebe gegenwärtig noch nicht voll be -
schäfrigt gewesen .

Streik der Bauanschläger .
Vom �Deutschen Metallarbeiteroerbond wird mitgeteilt :
Am Freitag , den 23 . April 1924 , brachten wir schon einen

Bericht über den Streik der Bauailschläger . Wir müssen dem noch
hinzufügen , daß die Bauanschläger , die ausgesprochene Saison -
arbeit er sind , sämtliche Werkzeug « selbst stellen müssen . Die
Forderung auf 1 M. Stundenlohn unh 25 Proz . Zuschlag auf
Akkordarbeiten trägt nur den Teuerunasverhältnissen Rechnung . Am
zweiten Srreiktage hatten bereits 17 Firmen , die dem Arbeitgeber -
schutzverbaiid angehören , unseren Revers schriftlich an er -
kan n t , ein Zeichen , daß das Gewerbe dies « Erhöhung tragen kann .
Di « Scharsmacherfirmen Blüme . Franke . Benecke und Spengler
lehnten den Revers ab . Dann versuchten die Firmen , ihre Arbeiten
an Kleinfirmen abzugeben , die den Revers unterzeichnen sollten ,
um diese Arbeit fertigzuirmchen .

Vorauszusehen ist , daß die Herren den Kampf bis zum Weiß -
bluten führen wollen . Bis jetzt haben die Bauanschläger jede Arbeit ,
die von de » bestreikten Firmen kam , abgelehnt .

Die letzte kombinierte Dersammlung der Bauansckläger stellt « sich
auf den Standpunkt , entschlossen den Kampf bis zum endgültigen
Siege zu führen . Am 25. April beschlossen die Arbeitgeber in ihrer
Generalversammlung die Gesamtaussperrung der Bau -
anschläger .

Kommunistische Saboteure des Achtstundentages .
Aus Gotha wird uns geschrieben :
Die Transportarbeiterstreiks in Thüringen lApolda , Arnstadt ,

Illn » yau . Weimar und Gotha ) sind nun beigelegt . Der Streik
in Apolda war schon zu Beginn verloren , weil er gegen alle qe -
werkschaftlichen Regeln von einigen kommunistischen Phrasenhelden
inszeniert worden war mid mangels Leitung zusammenbrechen
mußte . — In Arnstadt hoben die Streikenden nicht Stange ge -
halten , sondern sind , als die bekannten Kündigungsbriefe von den
Arbeitgebern versandt wurden , in die Betriebe gegangen , ohne ab -
zuwarten , bis der Berbandsoertreter erscheinen koniite . — Also auch
hier kein Vertrauen in die eigene Kraft . Weimar und Ilmenau
haben tapfer im Streik ausgehalten , bis sie erträgliche Verein -
barungen abschließen konnten .

Das Schmerzenskind war aber Gotha , die sogenannt « Mos¬
kauer Hochburg . Hier haben sich die Streikenden fürchterlich
blamiert zum Gaudium der Arbeitgeber . Sie haben an Verwirrung
und Rückgratlosiikeit den Arbeiwebcrn gegenüber aeleistet was nur
«rgend möalich war dafür find sie aber sonst radikal bis zum
Exzeß . ?' - ' chd ' ' m schon in den ersten Tanen einige Maulbclden , die
die nr - t ' te Kwvpe vor dem Streik hatten und sich ganz blutrünstig
geberd - len , Streikbrewer wurden , schien nach Absonderung
Üe�er Pelden dir Kompkesstimmung aut zu sein . Noch in der Diens -
agoerlommOmq vor der verräterischen Abwürgung des Streik -
vurde beschlossen , den Streik auf jeden Fall weitergeben zu lassen .
und wenn es bis zum Verdingern wäre " . ' Ausspruch der Radiko¬
nskis , die es am folgenden Mittwoch sehr eilig hotten , hinter dem

' ücken de ? Perbandsfunktianärs Eick ) holz zur Arbeit zu arben . )
' uch die Funktionäre inklusive Bevollmächtigten haben nicht stand -

gehakten , ebenso die Streiklettung , was wohl m der Lrbeiterbewe »

gung einzig dasteht .
Die Unternehmer hatten den Arbeitern wissen lassen , daß , wer

noch Anspruch auf Wiedereinstellung machen wollte , am Mittwoch bis
11 Uhr die Arbeit aufnehmen müßt « . Daraus beriefen die kommu -

nistischen Helden sofort hinter dem Rücken von E. eine Dersamm -
lung der Streitenden ein und beschlossen , umllUhrdieArbeit
aufzunehmen . Diese „ Revolutionäre " haben dann , an der

Spitze der Bevollmächtigte , ein Abkommen . unterschrieben ,
welches einen W o ch e n l o h n von 21 M. für 4kstündige Arbeits -

zeit auch «ine Verlängerung der Arbeitszeit auf
54 Stunden zuläßt . — Was sagt nun Moskau dazu , daß seine
Vasallen den Achtstundentag sabotieren ?

Die Kataslrophenpolitiker von links , die jede ernste Gewerk -

fchaftsarbeit sabotieren , weil sie nicht ihren politische » Zwecken dient ,
wollen ja gar nicht die rraurige Lage der Arbeiter oerbessern , sie
wollen diese im Gegenteil immer mehr oerelenden , um sie dann , zur
Verzweiflung getrieben , besser für ihre Puffchplän « gebrauchen zu
können . Di « Gefängnisse sind voll von diesen irregeleiteten armen
Menschen , während ihre Austraaqeber und Hetzer in den Landtagen
und sonstigen gesetzgebenden Körperschaften sitzen und dort von
sicherer Stelle unter dem Schutze der Immunität die unaufgeklärten
Arbeiter verwirren und ins Unglück stürzen .

Die Parole dieler Maulhelden ist Lüge und Tatsachenverdrehung ,
siehe „ Generalstreit " der drei Arbeitnehmer im Leunawerk von zirka
19 000 Mam ? Belegschaft . Wenn es ihnen nicht gelingt , die mit
ollen Mittel » der Demagogie und Lüge angestifteten Streiks für ihre
politischen Zwecke auszubeuten , dann schreien sie „ Verrat der Amster -
damer " und lassen die Amsterdamer den Karren aus dem Dreck

ziehen .
Welche Nutzanwendung müssen die Arbeiter aus der Schlappe

in Apolda , Arnstadt und Gotha ziehen ? Los von den Puffchpoli -
tikern ! Los von Moskau ! Zurück zur gewerkfchaft -
lichen Arbeit im Sinne der Amsterdamer Richtung .

„ Unter der festen Führung der Opposition " .
Vom Dachdeckeroerbond wird uns geschrieben : „ Zu dem Mai -

oustuf der KPD . in der „ Roten Fahne " , der auch vom „ Zentral -
verband der Dachdecker " unterzeichnet ist , wäre folgendes
zu bemerken : Es ist nickt richtig , daß die „oppositionellen " Dachdecker
„die Zahlstelle Berlin jest in ihrer Hand " haben , obwohl es nach
außen diesen Anschein erwecken könnt «. Die Unterzeichnung des Auf -
rufes für den Zentralverband der Dachdecker ist unter Umständen
zustande gekommen , die kein ehrlicher Gewerkschafter
gutheißen kann . Es wird von jener Seite eben mit Mitteln ge-
arbeitet , die nicht immer einwandfrei sind . Vom Vorstandsmitglied
und Kommunisten Narr wurde ganz plötzlich eine Vorstandssitzung
verlanit . In dieser Vorstaudssitzuna stellte Narr das Verlangen an
den Vorsitzenden Stolzenbain , er solle den k o m m u n i st ! s ch « n
M a ! a u s r u f siir den Zcntralverbond der Dachdecker unter -
zeichnen . Dieies Verlanoen wurde von Stolzenhain abge -
lehnt . Darauf beantragte Narr , darüber abstimmen zu lassen , ob
der Anstuf unterzeichnet werden soll , weil er sicher war , daß dieser
Antraq angenommen wird . Narr bat den Antrag unterstempelt und
mit seinem Namen unterzeichnet .

Die Zusammensetzung im Vorstand ist fünf Kommunisten gegen
zwei VSPD - Aus dieser Zusammensetzung darf nun aber nicht
gefolaert werden , daß auch die Mitglieder in ihrer Messrheit hinter
den Kommunisten stehen . Die Kollegen sind in den Vorstand gc -
nüiblt worden , um praktische Gewerkschaftsarbeit zu
l e i st e n , nickt aber , um P a r t e i p o l dt ! k ui treiben . Dieses
Vertrauen mißbrauchen sie aber in der gröblichsten Weise . Gegen -
wärtiq nützen sie ihre Zusallsmebrheit aus , um ihre Zwecke zu er -
reichen . Genau unter denstlben Ilmständen ist auch die Beteiligung
an der kommunistischen Zentralstreikleitung für das Baugewerbe
zustande gekommen . Es kommt hinzu , daß sehr viel Gewerkschaits -
kollegen nicht in die Versammlungen geben , weil sie angeekelt sind
oon dem Treiben der kommuniftilchen Kollegen . Da ist es kein
Wunder , wenn solch ? Zufällswablen zustande kommen . Die Mebr -
best im Borstand bot in den letzten Jahren jedes Jahr aewcchlelt .
Die Mehrheit der Mitglieder steht nickt hinter den
kommunistischen Vorstandsmstqliedern . Es sieht in Wirklichkeit nickt
so aus . wie es immer hinaustrompetet wird . Der Beweis dafür nt
erbracht durch die Wobl der Delegierten zum Verbands .
tage , welche am 27. April stattfand . Gewählt wurden Alt Haus
und Stolzenbain mir erheblicher Stimmenmehrheit gegen die
kommunistischen Kollegen Narr und Kuske . "

Bemerkt sei hierzu nur , daß in dem gestrigen kommunistischen
Maiausruf der „ Roten Fahne " der „ Verband der Dachdecker und
Berussgenossen " nicht mehr offiziell als Organisation ausgeführt ist ,
sondern nur noch als „ O p p. " !. A. Martin . Nur noch die Zimmerer
und Schiffsbootsbauer sind ohne „ Ovp . " , d. h. noch „ unter der festen
Führung der Opposition " , der KPD .

Um den Angestelltentarif in der Metallindustrie .

Bei den DermittlirngsverHandlungen , die am Montag im Ar -

bestsmmistenum stattfanden und die den sonderbaren Zustand be -

seitigen sollten , daß für die Angestelltender Metallindu -
st r i e zwei gültige Arbeitszeitabmachungen bestehen , zeigten die
Unterhändler des BBMI . Neigmm , die Bestimmungen des G e d o g-
Abkommens auch für die AfA - Mitglieder durchzudrücken . Die
UnterneHucer wären dadurch berechtigt gewesen , die Arbeitszeit für
all « Angestellten bis auf 60 Stunden vro Woche zu verlängern .
Durch den enerrnschen Einspruch der AfA - Bertreter wurde diese Ab -
sjcht vereitelt . Ein Vermittlungsvorschlag des Vorfitzenden hatte das¬
selbe Schicksal , so daß schließlich die Verhandlungen scheiterten .
Es bleibt also bei dem Schiedsspruch vom 3. März .

An ein Verhandeln über die eingereichten Gehaltsforderungen
<10 Proz . für die Gruppen T, K, M, und 15 Proz . für die Jugend -
lichen ) war nach dem Verlauf der Arbeiiszeilverhandlungen nicht zu
denken . Es wurde ein neuer Verhandlungstermin verabredet . In
diesem spielle dann die Frage der Mitgliedsstärke der AfA - Berbände
in den Betrieben eine große Rolle : der VBMT . behauptete , daß nach
den «ingelaufenen Metdungen nur vorschwindend wenig AfA - Ange -
hörige Anspruch aus das GeHast nach dem Schiedsspruch vom
3. März erhoben Hätten , daß dadurch von einer „ überwiegenden Be -
deutUnq " des Schiedsspruchs kein « Rede fem könne und somit dos
Gedag - Abkommen maßgebend fein müßte . Demgegenüber wies die
AiA - Vertretung auf die Instruktion ihrer Mitglieder , sich nicht als
AfA - Mitglieder legimitieren , hin und lehnte das Verlangen der
Arbeitgeber ab .

Im nunmehr zusammentretenden Schiedsgericht machte der
Schlichter , Oberregierungsrat Grabe in , den Vorschlag , die Ge -
baltsfestsetzung in den bisherigen Abkommen dahin zu ändern , daß
für die Hauptgruppen ein Richtgehalt festgesetzt wird und die

Regelung aller übrigen Gebälter der freien Vereinbarung
überlassen sein sollte . Es ist nicht verwunderlich , daß der VBMT .
sowohl als auch der Gedog mit dieser beabsichtigten Reaeiung durch -
aus einverstanden waren , da damit die Absicht , die Gehälter nicht
nach Tarif , sondern nach dem Wohlbetragen der Angestellten zahlen
zu können , nerwirkiicht wcrden könne . " Die AfA - Bertreter ver¬
wahrten sich ganz entschieden gegen solche Absichten . Es kam dann
ein Schiedsspruch zustande , bei dem bemerkenswert ist , daß ihn der
Schlichter kraft seiner amtlichen Bef " gnis allein fällte , da Arbeit -
n' chmer sowohl als Arbeitgeber ihn a b l e h n t e n. Er enthielt für
die Gruppen T. und K. für April die Gehaltssätze des G e d a q-
abkommens , also eine Gehalisreduzierung , und für dst
Werkmeister ein ? Verminderung ihres Gehalts dergestalt , daß
ihrer Ueberhezahlung über die Gedaggchälter von 13 — 18 Mark auf
3 —8 Mark herabgesetzt wurde .

Eine Funktionäroersammlung des AlA - Bundes nahm am Msst -
woch diesen Bericht Günters entgegen und erteilte nach kurzer
Aussprache der Verhandlungskommission Dollmacht , sich zu gegebener
Zeit zu dem Schiedsspruch zu erklären .

die Ueberftunöen in üee MetallinSustrie .
Nach dem Ianuarabkommen für die Metallindustrie darf der

Arbestgeber , je nach den wirffchasllichen Verhältnissen und der Eigen -
ort des Betriebes , Ueberzeitarbeit bis zu einer Stunde täglich ver -
ordnen . Für weitere Ueberftunden ist die Zustimmung des Be -
triebsrats erforderlich .

Der Betriebsrat der AEG . ( Brunnenstraße ) beantragt «
beim Arbeitsgericht ( Kammer 7 des Gewerbegerichts ) , die

Firma zu verpflichten , ihm vor Anordnung der ersten
U e b e r st u n d e . die der Zustimmung des Betriebsrats nicht be -

darf , Mitteilung zu machen . Der Betriebsrat begründe ! «
seinen Antrag damit , daß er die Aufgaben , die ihm in den 66
und 71 des Betriebsrätegesetzes zugewiesen sind , nicht erfüllen könne .
wenn ihm die Absicht der Betriebsleitung , U e b e r st u n den

anzuordnen , nicht vorher mitgeteilt werde , auch in dem

Falle , wo seine Zustimmung nichr erforderlich ist . Der Betriebsroi

haste es auch fiir notwendig , die Frage zu prüfen , ob die wirtfchaf : -

lichen Verhältnisse und die Lage des Betriebes Ueberftunden

erforderlich machen . — Ferner beantragte der Betriebsrat , die

Firma zu verpflichten , ihm die beabsichtigte Einführung
von Akkordarbeit vorher m: tzuteilen . Zu diesem

Antrage gab die Tatsache Veranlassung , daß die Firma die Rc -

paratur von Werkzeugmaschinen neuerdings in Akkord ausführen

läßt , was unwirtschaftlich sei , da solche Arbeiten nicht zuverlässig
kalkuliert werden könnten . .

Die Kammer kam zu folgendem Beschluß : Die onrma
ist verpflichtet , vor Einführung der neunten

Arbeits st und « dem Betriebsrat über die Tatsache
der Einführung sowie über die Gründe hierzu

Mitteilung zu ' machen . Die Rechtswirksamkeit� der Em -

führung der neunten Arbeitsstunde ist hiervon nicht abhängig .
Der zweite Antrag des Betriebsrats ( Akkordarbeit ) wird

wegen sachlicher Unzuständigkeit abgewiesen .
Zur Begründung dieses Beschlusses führte der Vorsitzende , Ma -

giftralsrat Schultz , aus : Allerdings ist der Arbeitgeber nach dem

Abkommen vom 5. Januar in der Lage , ohne weiteres Ueberftunden
bis zu einer Stund « täglich anzuordnen . Der Zustimmung des

Betriebsrats bedarf diese Anordnung nicht . Es muß auch zuge -

geben werden , daß in dem Abkommen nicht gesagt ist , daß dem

Betriebsrat die Anordnung der neunten Stunde vorher mitgeteilt
wcrden muß . Aber § 6 6 BRG . überweist dem Betriebsrot sehr

schwerwiegende Aufgaben , namentlich die , daß er Dif »

ferenzen im Betriebe zu verhindern hat . Hierzu ist der Be¬

triebsrat aber nicht in der Lage , wenn die Einführung der neunten

Arbeitsstunde Hals über Kopf kommt . Der Arbeitgeber hat zwar
das Recht , zu sagen , von morgen ab wird neun Stunden gearbeitet .
Wenn es aber deswegen zu Unruhen unter den Arbeitern kommt

und vom Betriebsrat verlangt wird , er soll den Betrieb vor Er -

schütterungen bewahren , dann kann er sagen , ich bin hierzu gar

nicht i » der Lage , weil ich oon dieser Anordnung vorher keine

Kenntnis hotte . . � � .
Für den die Akkordarbeit betrenenden Antrag lst der

Schlichtungsausschuß zuständig .

Tie Gefahr eines Konflikts im Gastwirtssiewerbe .
Die Arbeitgeber im Gastwirtsgewerb « haben die Lohnfordec

rungen des Zentralverbandes der Hotel - , Restaurant - und Cafe «

angestellten abgelehnt . Sie erklären sich auße�tcmde , schon jetzt
über irgendwelche Zulagen zu oerhandeln und stellen anheim , das

Tarifamt anzurufen . Dadurch werden ab 1. Mai Lohnvereinbarungen

für die gastwirtschaftlichen Arbeitnehmer nicht mehr bestehen , wenn

es nicht gelingt , die Arbeitgeber zur Aufgabe ihres Standpunktes

zu veranlassen . Die gastwirffchoftlichen Arbeitnehmer haben , es m

der Hand , den Arbeitgebern die Antwort auf ihre Ankündigung zu
erteilen . Sie müssen jedoch die für Herne nacht einberufenen Be -

zirksverfammlungen vollzählig besuchen .

9 ! euer Schiedsspruch für die Werften .

Nach llstündiger Verhandlung wurde gestern morgen um 4 Uhr
in Hainburg ein neuer Schiedsspruch für die Werften verkündet . Hin -

sichtlich der Arbeitszeit sieht er vor , daß mit Rücksicht auf die

schwierige Wirtschaftslage Deuffchlands und die besonderen Schwierig -
keiten der Seeschiffswersten die normalerweise täglich� achtstündige

Arbeitszeit zunächst bis zum 31. Januar 1925 auf 34 S t u n-

den wöchentlich festgesetzt wird . Soweit darüber hinaus
in dringenden Fällen Ueberstungen notwendig werden , sind sie im

Einvernehmen mit der Betriebsvertretung zu leisten . Der S t u n-

d « n l o h n des gelernten Arbeiters stellt sich nach dem Schiedsspruch

auf 47 bis 51 Pf . für Bremen , aus 46 bis 50 Pf für die übrigen
Werftorte der Nordsee . Hinzu tritt in Bremen und den anderen

Werftorten ein weiterer Pfennig , der mit Rücksicht auf die Erhöhung
der Arbeitszeit auf alle Stundenlöhne aufgeschlagen wird . Der

Schiedsspruch stellt den Parteien frei , sich bis zum Dienstag , den

6. Mai , nachmittags 6 Uhr . über die Annahme oder Ablehnung der

in Vorschlag gebrachten Regelung zu enffcheiden . Man glaubt also
immer noch , den Arbeitern das Aufgeben des Achtstundentags auf¬

zwingen zu können . _

Die Arbeitszeit in Holland .
Da ? Iniernaiilmale Arbeitsamt gibt eine Reihe kurzer Mono -

graphien heraus , welche die Regelung der Arbeitsdaurr in verschie -
denen Ländern behandeln . Ein jüngst erschienenes Heft dieser Reihe

gibt über Holland Auskunst , wo durch Gesetz vom 1. November

1919 , abgeändert durch Gesetz vom 20. Mei 1920 , die Arbeitszeit

geregelt ist . Ursprünglich war sie mit 8 Stunden im Tag und

45 Stunden in der Woche vorgeschrieben , doch wurde sie durch die

Novelle von 1920 , die am 18. Juni 1922 in Kraft trat , a u f
8J4 Stunden i m Tag und 48 Stunden in der Woche

verlängert . Gewiss « Wirtschaftszweige und Berufe sind

vom Bereich der gesetzlichen Regelung ausgenommen ,
wi « z. B. die Landwirtschaft und die häusliche Dienst -
l e i st u n g. Gewisse Ausnahmen oon der oben angegebenen
Arbeitsdauer sind zugeltssen : so daß in Betrieben , die ununter -

brochen in Schichten arbeiten , die Höchst st undenzahl in der

Woche 54 und in dreiwöchigen Zeitabschnitten 144 betragen .

Durch Kollektivverträge wird die Arbeitszeit weiter g?re - iell .
namentlich in bezug auf Bertcilung der Arbeits ' mnden : die Beschrän -

kung der Ueberzeitarbeit und die Uek. - : ntt ! Ndntbe,zahlung . Seit 1918

hat sich der kollettiv « Bertrag Zchiuß bedeutend ausgebreitet . Im

Januar 1922 waren 702 Kollektivverträge in Kraft , die für 20 887

Betriebe und 257 552 Arbeiter gahen .
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Die Maifeiern .
Maffenbesnch bei alle « Veranstaltungen von Partei und Gewerkschaften .

Er ist still ««rlausen , der erste Mai , also würdevoll , wie es die
Sozialdemokratie gewollt und verlangt hat . Di « besonnenen Berliner
Arbeiter haben sich auch gestern nicht durch das Maulheldentum der
Kommunisten , durch ihr Säbelrasseln und Hurrageschrei aufpeitschen ,
oder gar aufputschen lassen . Trübe und kühl dämmerte der erste Mai
herauf . Aber dann klärte sich das Wetter auf und die Luft wurde
warm , so daß die Abteilungen , die für den Vormittag Aus -

flöge und gemeinsame Spaziergänge ihrer Mitglieder
veranstaltet hatten , auf Ihre Rechnung kamen und den wohlverdienten
Ruhetag genießen konnten . Di « Straßen Berlins hatten im allge -
meinen ihr Aussehen nicht verändert . Das Leben mit seiner Ge -

fchäftigkeit und Unrast ging seinen alten Gang , die Straßenbahn , die

Omnibusse , die Stadtbahn und die Hochbahn verkehrten . Nur in
den Arbeitervierteln mutete es auf den Straßen w i e a m

Sonntag an . Hier ruht « der groß « Verkehr der Lastwagen , der

Transportfuhrwerke und der Möbelwagen . In den anderen Teilen
der Stadt sah man wenig von der Maifeier , und wenn eine neue
und kleine Partei den gestrigen Tag dadurch glaubte am besten und

wirkungsvollsten ausnutzen zu können , daß sie aus rollackierten
Autos Flugblätter unter die Menschen werfen ließ , so hatte man
nur ein Lächeln dafür übrig . Eine Verkehrsstörung , die zuerst ein

wenig bedenklich aussah , gab es für kurze Zeit vor dem Lokal „ Neue
Welt " in der Hasenheid « , wo die Gewerkschaft der Holzarbeiter die

Maifeier beging . Der hier kommandierende Leutnant der Schupo
hatte durch «in Versehen auch den Eingang zum Lokal absperren
lassen . Infolgedesien stauten sich die Massen . Aber bald wurde das

Hindernis beseitigt . Di « Versammlungen der Gewerkschaften in den

größten Sälen Berlins waren sehr stark besucht . Am Nachmittag
fanden die Maifeiern der einzelnen Kreise statt , und auch hier war der
Besuch überall groß . Auf den Straßen aber zu den Lokalen war es
lebhaft bewegt von unseren Genossen , die zu der Maifeier wanderten .

Die Meiern üer Gewerkschaften .
Bereits am Vormittag hotten die Gewerkschastskommission , die

Lndustrisgruppen und die einzelnen Verbände ihre Mitglieder zu
einer ganzen Reihe von Feiern in den größten Sälen Berlins ver -
sammelt . — Ueberall Massenbeteiligung , brechend volle Säle .
Paralleloerlammlungen . Lange vor ll ) Uhr , dem allgemeinen De »

sammlungsboginn , war die Veranstaltung des Baugewerts -
bundes im Saalbau Friedrichshain überfüllt , so daß

sm Garten eine zweite Bersammlung arrangiert werden mußte .
Der Kampf um den Achtstundrag und die Aussper -
rung im Baugew erbe hatten gerade die Bauarbeiter mit

besondere ? Eindringlichkeit aus die Bedeutung des 1. Mai hinge -
miesen . Genosse Erispien hielt die Festrade . Im Garten der
Brauerei König st adt waren die Bekleidungs - und

Textilarbeiter , die Hutmacher und die Friseure zur
gemeinsamen Maifeier versammelt . Der Hauptvorsitzend « des Be -

kleidungsarbeiterverbandes , Genosse Plettl , hatte das Referat
tidernommen . Ueberaus zahlreich waren die Arbeiter und Ange -
stellten der Metallindustrie dem Ruf der Organisationen zur
Arbeitsruhe und zur Beteiligung an der Maiverfammlung gefolgt .
Bon der stimmungsvoll dekorierten Bühne des Walhalla -
theaters sprach Reichstagsobgeordneter Aufhäuser zu den

Erschienenen . I,n Tunnel mußte eine Parallewersammlunq ab¬

gehalten werden , in der Genosse Heilwig referierte . In der

Normittvgsveranftalmng des Verbandes der Lebensmittel -
und Getränkearbeiter , denen sich die Mitglieder der ver -

wandten Organisationen der Böcker . Fleischer und der G a st -

wirtsange st « Ilten angeschlossen hotten , sprach Genosse

H e tz s ch o l d über die Bedeutung des 1. Mai . Die Männerchöre
der Bäcker und der Gastwirtsgehilsen sangen Arbeiterlieder . Die

Angehörigen des graphischen Gewerbes füllten den großen
Saal und die Nebenräum « der Bockbrauerei in der Fidicin -
( traße bis auf den letzten Platz . Reicher Beifall lohnte den Fest -
rodner Berbandsvorsitzenden Haß für sein « vorzüglichen Aus -

führungen . In der Königsbank waren die Mitglieder des
Gemeinde » und Staatsarbeiterverbandes äußerst

zahlreich erschienen , um für den Gedanken der Maifeier zu demon -

sirieren und das Referat ihres . Hauptoorsitzenden Gen . Müntner

anzuhören . Di « Arbeiter des Verkehrs , soweit sie im Verkehrs -
bund und im Deutschen Eisenbahnerverband orga -
nisiert sind , veranstalteten in den Gcsamiräumen des Aewerk -

ich a f tshauses unter stärkster Beteiligung ihre Maifeier . Hier

sprachen die Genossen Dressel , Bergmann . Wieloch . Mellinger ,

Schacht und Oltersdorf zu den Massen . Wohl am eindrucksvollsten

max die Kundgebung der Holzarbeiter . Saal und Garden

der Neuen Welt waren überfüllt , ein Zeichen dafür , daß dies «

kampferprobte Arbeiterkategorie Berlins durch keine Gewalt -

androhunq ihrer Arbeitgeber von der Durchiühning der Arbeitsruhe
am Welifeierrag abzubringen ist . Die Arbeitsruhe im Gewerbe

wa ? vollständig . „ Heraus aus dem Elend , hinein iu die Sonne " .

schloß Zentralvorsitzender Tornow seine Festrede : die Erde ist
reich genug , um all " Rot zu stillen . Nicht die Natur , sondern die

Mensch ? » versagen sie uns . Fort mit der Volkerverhetzimg ! Für
Völkern er�ändigunq , für Friede und Frechen ist unsere Parole des
1. Mai . Machtvoll brauste die Internationale durch den Raum .

Die Maifeiern der G e w e r k f ch a f t s u n t e r k om -

Missionen in Charlottenburg , Spandau , Tempel -
h o f und Wilmersdorf nahmen ebenfalls einen glänzenden
Verlauf Der Besuch der Deranstaltuimen war sehr stark , der Geist
ein würdiger . In den Eoncordia - Festfälen in Spandau war die

Kundgebung so stark besucht , daß Tische und Stühle hinausgetragen
werden niußten . D<ls ist um so mehr bemerkenswert , weil Die K P D.
in S p a n d a u in einem Flugblatt offen dl « Gewerkschastsmitglieder

aufgefordert hätte, die Feier zu sabotieren . Ernste Rezitationen und
die gesanglichen Darbietungen des Arbeifergesangvereins „ Hoffnung "
in Spandau umrahmten die Veranstaltung , -t. en Festvortrag hielt

Genosse Hildesheimer . Mit einem brausenden Hoch auf den

Sozialismus rourive die Versammlung geschlossen . Dem Rufe der

Gcwerkschaftsunterkommission in Te m p « l h o . waren mehr als
1000 Personen gefolgt , so daß der Saal die große vjahl der Teil¬

nehmer nicht aufzunehmen vermochte . Eingeleitet wurde die Feier
durch Gesänge des Volkschors Tempelhof - Manendorf . Das Referat
über die Bedeutung des 1. Mai hielt Genosse Ortmann . Mit
einem Hochruf auf die Internationale schloß der Leiter die von
flutem Geist siotiQqene Versammlung . — Auch in Wilmersdorf
strömten die Massen zur Kundgebung , so daß sich auch hier der bc -
pellte Saal im Viktoriagarten als viel zu klein erwies . Selbst der

zu Hl' f « genommene große Saal war überfüllt . Die Darbietungen
des Wilmersdorfer Männerchors und der Orchesterschule des Musik -
verbände ? : . . Krönt den Tag " und „ Gruß an den Mai " , gaben
der Veranstaltung weihevolles Gepräge . Genosis Klose , Vor -

sitzender des Verkehrsbundes , hielt die Festrede . Durch den Gesang
der „ Internationale " fand die Feier einen würdigen Abschluß . —

Auch in Charlottenburg war die Kundgebung sehr stark be -

sucht , und die Feier verlies ruhig und würdig . Ueberall hatte ei »

gut organisierter Ordnerdienst den Saalschutz übernommen , und zu
nennenswerten Zwischenfällen kam es wohl an keiner Stelle . Di «
Worte des Redners fanden stürmischen Beifall . Der Sinn aller Aus -
führungen kam in folgenden Forderungen zum Ausdruck : 1. Ausbau
von Arbeiterschutz und Versicherungen . 2. Schutz der werdenden
Mütter . 3. Ausbau des Arbeitsrechts , Anerkennung des Achtstunden -
tags . 4. Verbesserung des Betriebsrätegesetzes . S. Ausbau der Er -
werbslofenfürsorge . In ZoHrnocri jtv v - u ntt belebten Saal
Genosse Pfaffenschläger , während der Volkschor Echo einige seiner
schönen Lieder vortrug und der Rezitator Hans Fuhrmann durch
den Vortrog von Freiheitsgedichten und politischen Satiren die
Zuhörer zu starkem Beifall hinriß . De ? Gesamteindruck der Ver -
onftaltung in dieser Hochburg der Mulle - und Wcftarpleute war
sehr gut . All « Vorträge gipfelten ober in dem Gelöbnis : Krieg
dem Kriege !

Der Zentralverband der Angestellten hotte seine
Mitglieder in Haberlands FestsSlen zusammengerufen .
Schon lange vor Beginn der Versammlung strömten die Teilnehmer
dem Lokal zu. Ost konnte man hören , wie in scharfen Worten
das Verhalten der Kommunisten , die bekanntlich zu Straßendemon -
sttattonen aufgefordert hatten , verurteilt wurde . Als ein Männer -
chor die Kundgebung mit dem Liede „ Ich warte dein " stimmungs¬
voll eröffnete , waren auch die Gänge dichtbesetzt . Nach einer rezi -
tatorischen Darbietung ergriff der Vorsitzende der Ortsgruppe Berlin
des ZdA . . Genosse G o t t f u r ch t , das Wort und würdigte in
fesselnder Form die Bedeutung des 1. Mai für die Angestellten . Ge -
sang des Männerchors beschloß die Feier . — Die St « i na r b e i t e r
versammelten sich in den Musikersälen . Hier machten anwesend «
Kommunisten den Versuch , einen Antrag durchznbringcn . der ver -
langt «, daß die KPD . emen — Korreferenten stellen könne . Di «
Steinarbeii «? lehnten diesen unsinnigen Antrag glattweg ab . Nach -
dem ein Männerchor einige Mailieder zun ? Vortrag gebracht hatte ,
ergriff der Landtagsabgeordnet « Genosse Otto Meier das Wort
zu Ausführungen , die lebhaften Beifall im vollbesetzten Saale fan -
den . — Einen besonders schönen Verlauf nahm die Feier des B ö t t -
cherverbandes im übervollen Haufe des Rosenthaler Hofes .
Der Referent , Kollege Maschke vom ADGB . erinnerte daran ,
daß es die Berliner Böttck >er waren , die am 1. Mai 1894 , also vor
30 Iahren . den 1. Mai festlich begingen und dafür von den Berliner
Brauherren ausgesperrt wurden . Der Kampf , der dann weitere
Kreise zog und dreiviertel Jahr währte , ist bereits ausführlich in der
Mittwochmorgennummer des „ Vorwärts " dargelegt . Die Feiern
wurden umrahmt durch Gefangsvorträg « des Schubert - Chors , der
vom Arbeitersängerbund bereitwilligst in Stärk « von 90 Sängern
zur Verfügung gestellt war . Zum Schluß wurde die Jnternatio -
nale von den anwesenden Böttchern stehend mitgesungen . Der
Verbandsvorsitzende schloß die Festversammlnng niit einem Hoch
auf die internationale Arbeiterbewegung . — Nahmen diese Veron »
staltungen einen würdigen Verlauf , so war bei den Dachdeckern
in den Sophien - Sölen das Gegenteil der Fall . Von Beginn an ver -
suchten hier die Kommunisten den Redner , Genossen Kaspar , in
seinem Referat zu stören . Unwürdige Zwischenrufe durschwirrten
den Saal , und es hatte den Anschein, , als ob die geplant « Versamm -
lungssprengung den Moskauer Krakeelern gelingen sollte . Nur mit
großer Mühe konnte Genosse Kaspar feine » Vortrag beenden .

Zuversicht für den Aufstieg der Arbeiterbewegung nach dem
Kriegs - und Jnflationselend . das war das Kennzeichen der Mai -
feiern der Gewerkschaften Berlins .

Die §eiern üer Partei .
i ' iie zuvor dürste der Tag des ersten Mai so dicht an ein weit -

geschichtliche ? Ereignis herangerückt gewesen sein wie dieser Maitag
an die denffchc Reichstagsivadl . Vermutlich wird es wiederum , wie
in allen Iahren , nicht wenig bürgerliche Zeitungen geben , die in be -
kannter Manier über die Vcranügungssucht der Sozialdemokraten
zetern . Als ob. was die Dauer und die Intensität des Gcnießens
anlangt , jeder kleine

�Schützen - , Krieger - und Stahlhelmverein in
tiefer Hinsicht uns nicht weit überlegen wäre . Schützensesbe von acht
Tagen ununterbrochener Dauer sind in der Provinz gor nichts
Seltenes . Und doch find die Feiern der Sozialdemokratischen
Partei am ersten Mai in keiner Weise mit irgendeiner Fe : sr
irgendeiner bürgerlichen Organisation zu vergleichen . Di - in Ge -
wcrkschaften und in der Sozialdemokratie Organisieiten versuchen
in immer stärkerer und entschiedener Weil « nach künstlerischen Aus -
drucksformen ihrer Klasse zu suchen . . Seit Jahrzehnten gehören
dazu in erster Linie die Arbeiter - Gesangvereine . Sie
haben das große Verdienst , zuerst mit der üblichen bürgerlichen
Liedertafelei rmd ihrer unsrkägfwhen byzantinischen Aerburlichunq
der Dynastien und des Militarismus und der ' poetisch verkleidsien
patriotischen Phrase gebrochen zu haben . Der Weg mar unläalich
schwer und steinig . Diese rauhen ungesüßten Männer kehlen sollten
erst acbilder und gezogen werden . Und es gelang . Wie in allen
Vorjahren habon� auch in d- ei >: m Iabr mied- ?, die Arbeit *r - Gesang -
verein « Herrliches geleistet . Kampf - , Trutz - und Freiheitslieder
von überwältigender Kraftfülle brausten gestern in all nnseren Ver -
anstaltungen in die Seelen der oft zaghast und zweifelnd Gewordenen .
Die Bedeutuna des Arb - stsrqcsonacs für die Enl ' ackrnna des Kamvi -
und Trutzwillcns der Massen kann gar nicht hoch gemig geschätzt
werden Auch die reisere Jugend trögt von Jahr zu Iabr mehr
zu der künstlerischen Gestaltung der Maifeiern bei . Keine künstle -
rr ' che Ausdrucksform ersteilt sich heute einer io weitgehenden Bc -
liebtherr wie der' Tanz , uiid unsere sozialistischen IungmSdcls
lassen es sich angelegen fein , die mannigfachen alten und neueren
Volkstänze erfolg - und siegreich nentn die modernen Fox und Jazz
auf den Bühnen vorzuführen . Schöne Bilder erfreuten gestern das
Auge , wenn sich die Mädchen zu abwzchjelungsvollen Reigen -
tanze » zusommenianden . 7He Temperamente der einzeln - n
können sich hier geben wie sie sind , ganz anders als im umformten
Gesellschaftstanz . Dia junge NatürbebkÄt kommt zum Durchbruch
und reißt die Alten mit . Reges Interesse wurde besonders dort

ausgelöst , wo die A r b e i te r t u r n e r auftraten . In ihnen wie
in allen übrigen Arbeitcrfporllern stellte sich die körperliche Elite der

deuffchen Arbeiterichast vor . Der Arbeiterturner ist gewisser maßen
die Garde drt Proleiariats . Prachtvoll gebaute Männer und Jung -
linge federnd in den Gelenken von . Kraft und Biegsamkeit . Immer

niehr strömen den Arbeiter - Turnvereinen zu, immer mehr lösen sich
aus dem bürgerlich ? » Lager . Jede Kundgebung der Bürgerlichen
sagt es dkurlich , laut oder leise , daß sie das Turnen nur als Vor -

bereitung stir späteren Krieg anfrhcn . Weit von sich weist der
Arbeiterturner eine lolche infame Einstellung . Ihm ist das Turnen
Mittel zur Gefunderlrattung feines . Körpers . — Aus den Worten

unserer Redner bei den gestrigen Feiern aber zittert « mehr oder
»linder deutlich dock? dr « unqeb . rur « Erregung und Spannung , die die
Massen und ihre oerantworllichen Führer heute , drei Tage vor der

Cntscbeidung , gepackt hält . Was wird der 4. Mai briua . - n? Zlber
die Masten werdm von Tag Z" � aa gilversichtli - bsr . Dl « Selbst -

sntblößung aller sich um Schwarz - Weiß - Rot sthorenden Parteien wird
mit jedem Tag deutlicher und gemeiner . Die Selbstbesinnung der
Hand - und Kopfarbeiter wird mit jedem Tag csieusichtl ' cher . Das

Hoch aui unsere Partei fand überall einen gewaltigen trotzig aus »
stürmenden Widerhall .

Ein Appell zur Entschlossenheit .
Unter den Rednern sprachen zur Berliner Arbeiterschaft auch

die beiden Führer der österreichischen Sozialdema -
kratie , Renner und Otto Bauer . Genosse Reimer führte aus :

Die östereichifchen Sozialdemokraten haben mehr als 50 Jahre in

innigster Verbindung mit der deuffchen Sozialdemokratie gestanden .

Daher gibt es keinen österreichischen Arbester , der sich heute nicht

fragt , was wird am 4. Mai in Deuffchland geschehen . W i r O e st e r -

reicher haben unsere Reaktion mit Erfolg in

unseren starken Arm genommen . Aber sie wartet jetzt

auf den Erfolg der Reaktion in Deuffchland . Der 4. Mai und der

Somstag darauf sind nicht nur für Oesterreich , sondern für ganz
Europa Schicksalstage . An diesen Tagen enffcheidet sich, ob

Europa endlich der lichteren Zeit des Friedens , des wirffchastiichen

Wiederaufbaues , der steigenden Wohlfahrt aller Völker entgegen -
gehen , oder ob wieder iini ein Krieg Europa in Blut und Tränen

Zäuchen soll . Ueberall hebt die Reaktion gegenwärtig ihr Haupt . In

Deutschland erlebten sie einen wahren Hexensabbat .
Aber schon sehen wir eine Wende der Zeit . Allmählich kommt die

Bevölkerung Europas zur Besinnung . Noch ist zwar Frankreich ein -

gestellt auf Militarismus . Zwang und Ausbeutung des Sieges . Aber
m England hat die Arbeiterpartei die Zügel der Regierung ergriffen
und sofort hat sich das Bild Europos gewandelt . Die englische
Arbeiterklasse wartet daraus , wie Deutschland , wie Frank -
reich auf ihren Sieg antworten wird . Diese zwei Wahltage
entscheiden daher auch über den kühnen Versuch
der englischen Arbeiterklasse , als Minderheit die

Regierungzuergreifen . umder Welt den Frieden zu geben .
In Dänemark ist Stauning Mmsterpräfident geworden . In Belgien
empören sich di « Massen gegen die Gefolgschaft Poincares . Auch in

Frankreich ernüchtern sich die Geister . Lassen Sie zu, daß in Deutsch -
land die Reaktton zur Herrschaft kommt , dann wird das französische
Volk nationalistisch antworten und di « Stimmen Englands werden

ungehört verhaltt sein . Die deuffche Arbeiterschaft muß daher guten
Mutes und enffchlossen am Sonntag zum Kampf gehen , der ein

Kampf ist für die Arbeiterklasse aller Völker .

Mißlungener Kommunistenaufmarsih .
Di « Kommunisten hatten schon wochenlang vor dem 1. Mai

angekündigt , daß sie ollen Verboten zum Trotz demonstrieren
wurden . Ihr geheimer Wunsch war dabei , Zusammenstöße mit der
Polizei zu provozieren , um danach die Wahlparole , „ der Sozial -
demokrat Richter schießt auf Arbeiter " zugkräftiger zu machen . Diese
«cht arbeitcrfreundlichc Absicht wurde aber durch das rechtzeitige
Eingreifen der Polizei verhindert . Enffprechend der von
der kommunistischen Partei Brandenburg ausgegebenen Parole
sammelten sich die Mitglieder der KPD . morgens vor ihren
Zahlstellen und zogen dann zu den Bezirkssommelplätzen . Die
Polizei , die sich in erhöhter Alarmbereiffchaft befand , war jedoch
überall vorbereitet und löste die anziehenden Trupps an
vielen Stellen auf . So wurden in Neukölln und
Lichtenberg , in der Schönhauser Allee sowie in der
Frankfurter Allee kleinere Züge von 150 bis 200 Personen
von Patrouillen der Schutzpolizei abgefangen und ohne Waffen -
gebrauch ausgelöst . Ebenso hatte die Polizei unter Leitung von
Oberst Kaupisch rechtzeitig den ganzen

Lustgarten abgesperrt ,

so daß die Demonstranten nicht zum Ziele kamen . Sic hielten dann
die Schloßsreiheit , die Breite Straße , den Kupfergraben und den
Schinkclplatz in dichten Massen besetzt . Ebenso drängten sich viele
Neugierig «, die übcrhouvt das Hauptkontingent der „ Demonstranten "
bildeten , am anderen User der Spree in der Burgsttaße und König -
stroße . Das . ganze Scbauspicl machte den völligen Eindruck der

Planlosigkeit und hilflosen Verwirrung , der noch verstärkt
wurde durch ' das rüpelhafte Benehmen der zahlreichen jugendlichen
Kommunisten , die sich durch Schimpfereien und alberne Her -
ausforderungen der Schupo besonders hervortaten . Gegen 11 Uhr
wurden dann die Breite Straße » nd die angrenzenden Zuaanqs -
weqe aeräumt . Als die Säuberungsakritrn fortgesetzt werden sollte ,
fiel vlötzlich aus der Menge heraus ein Pistolenschuß , der aber
olücklicherweise keinen Schaden anrichtete . Auf diesen
Schuß hin griff dann die Polizei mit starken berittenen Kräften «in
und jagte die Demonstranten auseinander . Ebenso wurden die
Linden bis zur Oper herunter durch starke Stteifen der Schupo
wiederholt gesäubert . Gleichwohl blieben bis in die Nachmittags
stunden hinein Scharen von Neugierigen in allen Zugangs -
sttaßen zum Lustgarten versammelt . Zu eigentlichen Stärungsver -
lochen kam es dort aber nicht mehr . — Dagegen kam es in der

Prinz essinnen st raße zu einem bedauerlichen Zusammenstoß
mit der Polizei , wobei ein Neger Joseph Mambo

durch einen Schuß am Kopse verletzt

wurde . Weitere blutig « Verletzunasn sind nicht zu verzeichnen .
Gegen 3 Ubr herrschte in ganz Berlin wieder völlige Ruhe .

Einen Dienst haben die Kommunisten der Arbeiterschaft nnt
dieser similosen Herausforderung nicht erwiesen . Ans da ? schärfft «
muß aber die Verantwortungslosigkeit gerügt werden , Kinder

zu Demonstrationszwecken zu mißbrauchen , wie es
gestern gelchah . Es muß traurig um eine Partei bestellt sein , wenn
sie, der Agitation zuliebe , unmündige Kinder in die Gekahr der

Feuerlinie bringt .
»

Die Kommunisten hatten noch in letzter Stunde mit allen
Mitteln versucht , di « Betriebe am 1. Mai gänzlich lahm -
zulegen . Ueberall standen vor den Fabriken starke kommunistische

Trupvs , die die zur Arbeit Erschienenen zurückzuhalten suchte ».
Desgleichen sah man an den Hoch - und Unterqrundbahnböfen ähn
licke Kolonnen , und es kam hier an einzelnen Stellen zu Zuiammen -
stößen zwischen dem Publikum und den Kommunisten . Am U n te r -

gruudbahnhof Alexanderplatz bildeten di « Kommunisten
vor dem Eingang Kette und sperrten den Zugang , so daß die

Passanten , bis die Polizei Ordnung schaffte , den zweiten Eingang

zu benutzen gezwungen waren . Aehnlicke Vorfälle werden auch
aus dem Osten Berlins oemeldet , wo die Straßenbahner , die Dienst
taten , vor den Bahnhöfen von Kommunist ' : : t »ife >eis « sogar miß

handelt wurden .

Beamte in Deutschland und in Oesterreich .

In der gestrigen Beamttnverlammluna der DSPD . in Chor -

wttenburg , Schillersir . , sprach zunächst Reg . - Oberinsp . Genosse Bier -
mann . Er schilderte die außenvoiitischen Folgen unserer Wahlen .
insbesondere aus die Kammerwahlen Frankreichs , und ging dann auf
die Bedeutung der Wahlen für den Beamten «in . Das Schicksal des

Beamten in den einzelnen Entwicklungsphasen unseres Staates ( Mon -
archi «, Anfang der Republik usw . ) wurde treefsend , mit Humor durch -

würzt , vor Augen geführt und daraus Schlüsse für die neuen Wahle »



gezogen . Ms nächster Redner sagte Mimsterialrar Genosse Falken -
b e r g der neuen Regierung ein Parlament auf schwan -
kein Boden voraus . Er streifte die Entwicklung der Dinge in

England , Dänemark und zeigte , daß auch Poincarcs Stern
i m Sinken begriffen ist . Eingehend sprach er sich über die

Steuergesetzgebung aus , nachdem sein Vorredner bereits einiges
vorweggenommen hatte und zeigte die Unsinnigkeit der Form des

Beamtenabbaus , dabei ließ er auch ein grelles Schlaglicht auf die

Tätigkeit der Rentenmark fallen . Von stürmischem Beifall begrüßt
konnte darauf der österreichische Staatskanzler a. D. Dr . Renner
das Wort ergreifen . Er zog eine Parallele unserer politischen Ent -

micklung zu der Oesterreichs . „ Die Oesterreicher haben schon alles
istnter sich . " Dort ist 1920 der „ Rechtszug " gekommen , ver -
bunden mit oölkifcheni Trara , Judenhetze usw . usw . Schon nach drei
Iahren hatte man ,chie Nase voll " und 1923 standen all « Be -
amten mit Ausnahme einer kleinen Gruppe
„ höherer " wieder links . Auch den Angehörigen des Heeres
fei es in Oesterreich möglich , für sich alle in der Verfassung ge °
« ebenen Rechte in der Praxis in Anspruch zu nehmen . Auch in
Deutschland werde die Entwicklung voraussichtlich ähnliche Wege
nehmen , wenn die Beamten verständen , sich an der
Seite der Arbeiter und Angestellten zu einer un -
über windlichen Macht zu formieren . Die Umstellung
der Beamten zu erreichen , sei nicht leicht , denn sie bedeute eine
seelische Revolution . Mit einem wannen Appell an die Beamtenschaft ,
am 4. Mai der VSPD . ihre Stimme zu geben , schloß der Redner
seine Darlegungen , die , ebenso wie die Ausführungen der beiden
anderen Referenten , starken Beifall ernteten . Gegner meldeten sich
nicht zum Wort .

Sie gefüllte Sonbonniere .

Der Fall eines bestechlichen Wohnunlisamtbeamten .

Zum zweiten Male beschästigte sich gestern die Strafkammer
des Landgerichts 1 unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . Paulus
mit einer Wohnungsschiebung , die sich gegen drei Angestellte
des Wohnungsamtes Prenzlauer Berg richtet , nach -
dem die Strafkammer in erster Instanz seinerzeit zu einer Frei -
sprechung mangels Beweises gekommen war . Staatsanwaltschaftsrat
In . Berliner hatte jedoch Berufung eingelegt und die erneute Be -

weisaufnahme ergab in manchen Punkten «in wesentlich anderes

Bild , indem es recht merkwürdige Praktiken enthüllte , die bei den

Wohnungsschiebungen angewendet waren .

Die Fleischwarensirma Faupel u. Haak « hatte in der Landsberger
Allee Lagerräume , die an die Wohnung des Gastwirts Wentzel
stießen . Durch den Gewerbebetrieb , namentlich durch die Kühl -
räume , waren die Wände der Wohnung Wentzels feucht geworden ,
so daß da ? Wasser hinunterlief . Die Fleischwarenfirma benötigte

- zur Vergrößerung ihres Betriebes dringend der Räume des Geist -
wirts und wollte diesen heraus haben . Der Angestellt « des Woh -
uuilgsomtes . Architekt Waller Schmidt , stellte ein Guiachten aus ,
daß die Wohnung für Menschlichen Aufenthalt un -
geeignet sei , so daß der Gastwirt heraus mußte . Die
Firma übernahm dann die Räume für ihre Zwecke . Als dos Er -
miülungsvn fahren eingeleitet wurde , waren die Akten und Ins -
besonder « der Bericht des Architekten verschwunden .
In der gleichen Weife n>aren die Akten bei einer zweiten Woh -
n u n g s s ch > c b » n g. an der auch Schmidt beteiligt gewesen war ,
abhanden gekommen . Ein Ehepaar Klug hatte «ine Dreizimmer -
wohnung und wollte «in « größere haben . Auf Anraten von Schmidt
nahm man die Schwester in die Wohnung und erklärte , daß auch
noch zwei weiier « Personen einziehen müßten . Für diese fünf Per -
sonen wurde eine größere Wohnung »erlangt , und Schmidt befür -
wortete die Dringlichkeit , so daß das Ehepaar die Zuweisung einer
Fünfzimmerwohnung erhielt . Um mm die größere Wohmwg zu be -
schaffen , beschlagnahmte Schmidt einer altem Frau zwei Zimmer
ihrer Füilfzimnienvohmiug ugd machte sie durch weiteres rigoroses

. Borgehen so mürbe , daß sie schließlich in den Wohnungstausch Mit
dem Ehepaar Klug einwilligte . Zum Dank für seine Bemühungen
wurde Schmidt mit seiner Braut von dem Ehepaar eingeladen und
bei dieser Gelegenheit wurde der Braut eine Bonbonniere
überreicht , in der fünfhundert Mark lagen . In
dem ersten Fall sollte » außer Schmidt noch die Angestellten des

- Wohnungsamtes Eberhaqen und Poetsch Zuwendungen in Gestalt
von freier Zeche und Fleischwaren erhalten habe » . Deshalb war der
Direktor der Gesellschaft , Robert Freitag , wegen Bestechung mit -

angeklagt . Letzlerer bestritt jede Schuld . Das Gericht kam nach
längerer Beratung zu der Ueberzeugung , daß in dem Falle
Faupel u. Ha' o ks grobe Pfiichtwidrigkeiten vorge -
kommen seien , und daß der Angeklagte Schmidt unlautere Mittel

angewendet habe . Da das Gericht aber nicht die Uebcrzeugung�ge -
« innen tonnt «, daß Freitag die Angeklagten bestochen liatte , mußte
auch die andere Anklage - zusammenfallen . In dem zweiten Falle
Klug hat das Gericht die Ueberzeugung gewonnen , daß Schmidt
bestochen worden ivar . Gegen derartige Angestellte müsse im

„
Die Alüchllmge .

Roman von Iol » annes Linnomkoski .

„ Geh du in die Küche , ich kann jetzt nichts denken . Wir

wollen später darüber sprechen — nach dem Abendessen . " Er

oersuchte zu lächeln : „ Geh nun ! "

Die Frau seufzte auf und schritt wie im Traume wan -
dernd davon .

Keskitalo aber saß und starrte weiter vor sich hin .
Bor seinen Augen zog sein ganzes bisheriges Leben vorüber .

In Sorgen und dem Druck der Schuldenlast hatte es bcstan -
den , doch das häusliche Leben war ungestört und glücklich
gewesen . Und einen guten Namen hatten sie als Erbe ge -
habt von Geschlecht zu Geschlecht .

Nach einer Weile stand er auf und begab sich mit bleiernen

Schritten in die Schlafkammer . Dort zündete er die Lampe
an und nahm von der Kommode die schwere Bibel .

Keskitalo las oft in der Bibel , namentlich wenn er vor
einer besonderen Schwierigkeit stand oder wenn etwas gut
gegangen war . Im Alltagsleben wandte er ihre Sprüche als

treffende Redensarten an , aber in solchen Stunden suchte er
eine Stütze in ihr .

Er las lange Zeit , anfangs bedrängt , dann etwas be -

rahigt . Dann versank er wieder in Gedanken .
Es erschien ihm wie eine unbegreifliche Schickung Gottes ,

daß gerade jetzt , wo er endlich zur Ruhe gelangt zu fein
glaubte , eine Last auf seine Schultern gelegt wurde , im Ber -

gleich zu der alles Frühere nur Scherz war . chatte er das
verdient ?

Da fielen ihm die Unglücksschläge chiobs ein . Er suchte
die Stelle in der Bibel auf und begann sie von neuem zu
lesen .

Als er schließlich das Buch zuklappte , fühlte er sich ruhiger
und seine Gedanken klarer .

<•

Seine Frau kam leise he rem .
„ Manta weint dort in ihrer Kammer . . teilte sie mit .
„ Kann die Unverschämte noch weinen ? " erwiderte Kes -

kiialo bitter , obwohl er fühlte , daß ihm diese Nachricht un -
sagbar wohl tat .

„ So etwas hat man ja nie gesehen und gehört . " sagte
er dann . „ Das ist nie in meiner Familie vorgekommen und
M Keiner auch nicht . "

Interesse der össentliche » Ordnung ailfs äußerste zugefaßt werden .
Es verurteilte ihn wegen Bestechung Ml 3 Monaten Gesängnis und
200 Goldmark Geldstrafe . Die übrigen Angeklagten wurden gemäß
dem Antrage des Verteidigers freigesprochen .

Necnfal ! eines Einbrechers .
Der Fingerabdruck bringt es an den Tag .

Besonders schlau glaubte ein Einbrecher zu sein , der die Rektor -

wohnung der Gemeindeffchule in der Graunstraße heimsuchte . Wäh -
rend der Rettor verreist war , fuhr er zur Nachtzeit mit einem Hand -
wagen vor , schnitt eine Füllung aus der Tür und packte
alles zusammen , was er an Wäsche und Kleidungsstücken fand . Beim
Durchsuchen der Wohmmg fand er auch den Türschlüssel . Als «r jetzt
aufschloß , um einen bequemeren Ausgang zu haben , schlug die

Lärmglocke an . Blitzschnell durchschnitt er die Leitung , so daß
die Glocke sofort wieber verstummte . Jetzt glaubte der Esn' br «cher
Zeit zu haben . Nachdem er sein « Beut « aufgeladen hatte , fetzte er
die Türfüllung behutsam wieder ein >md verschmierte die

Fugen mit einer Mischung von Stieselwichse und

Mostrich , um die Spuren eines gewaltsamen Einbruchs zu ver -

wischen und die Entdeckung des Einbruchs zu verzögern . Dann

brachte er seine Beute nach einem Keller in der Dragonerstraße . Von

hier aus gedachte er sie alsbald zu verkaufen . Das gelang ihm je -
doch nicht. ' Die Hehler hatten kurz vor Monatsschluß kein Geld und

oertrösteten ihn auf den ersten Mai Unterdessen wurde der Einbruch
entdeckt . Kriminalkommissar Dr . Annuschat und seine Beamten

untersuchten die Wohnungstür genau , und fanden auf der Stiefel -
wichse und Mostrichmischung die schön st en Fingerabdrücke .
So gelang es . den Einbrecher - als einen 27 Jahre alten Grün fest -
zustellen , der fchon wiederholt bestraft ist und erst vor kurzem nach
Verbüßunq von 2 Jahren aus dem Zuchthaus entlassen worden war .
Grüns Mittel war zwar sehr geeignet , die Ritze zu oerkleben , aber .
noch mehr , die besten Finqerabdrücke aufzunehmen . Daran hatte
er nicht gedacht . In einer Kaschemme wurde der Einbrecher von den
Beamten ermittelt und festgenommen . Die ganz « Berit « fand man
noch im Keller in der Dragonerstraße .

hauszinsfteuer , nicht Mietzinsfteuee .
Wie bereits von amtlickier Seite betont wurde , ist die neue

Zinssteuer keine M i e t zinssteuer , sondern eine Haus zinssteuer
d. h. die Steuer wird nicht vom Mieter , sondern vom
Hauseigentümer erhoben . Der Hauseigentümer ist allein

Steuerschuldner . Zwar darf er die Hauszinssteuer nach dem Ber -

hältnis der Friedensmiete auf die einzelnen Mieter umlegen : da -

durch wird aber an seiner Eigenschaft als Steuerschuldner nnd seiner
ausschließlichen Haftung dafür nichts geändert . Die neue Steuer ist
Nichts anderes als ein « Erhöhung der Grundvermögenssteuer und ist
deshalb genau wie diese vom Hauseigentümer zu bezahlen . — Wenn ,
wie es im erheblichen Umfange geschehen ist . von feiten der einzelnen
Mieter Anträge auf Erlaß , Ermäßigung oder Stun -
d u n g des auf sie umgelegten 5zauszinssteüerbeirages bei den städti¬
schen Steüerämtern und Steuerkassen gestellt worden sind , so besteht
nach der jetzigen gesetzlichen Regelung keine Möglichkeit , diese An -

träge durch die städtischen Dienststellen oder die Katasterämter zu
prüfen und zu entscheiden , da der Mieter dem Staate gegenüber nicht
Steuerschuldner ist . Die städtischen Stellen sind angewiesen worden ,
diese Anträge zu den Akten zu nehmen , da bei der großen Masie
dieser Gesuche eine Rückgab « und Einzelbescheidung nicht möglich ist .
Derartig e Anträge können nur von dem Eigen -
t ü m e r , dem alleinigen Steuerschuldner ausgehen und sind an
den Vorsitzenden des Grundsteuerausschusies ( Katastrrmnt ) zu richten .

Wen « es für Wulle Prügel gibt .
Bei einer in Berlin von der „ Deütschvöl fischen Frei¬

heit » p o rt « i " veranstalteten öffentlichen Versammlung ,
die Mitte März m den „ Union - Festsälen " ( Greifswolder Straße )
stattfand , kam es infolge des Eingreifens von Kommunisten zu den

üblichen Nadauszenen . Den etwa 12 bis 13 Schupobeamten ,
die zum Schutz der Versammlungsteilnehmer hinbeordert waren ,
gelang es nicht ohne Gummiknüppel , nach der Versammlung die

Kampfhähn « auf der Straße einander fernzuhalten . Als die Kom -

munisten in der Richtung nach dem Königstor zurückgedrängt
wurden , hörte man von entgegengesetzter Seite „ Hoch - und Nieder -

rufe " aus einem gegen die Beamten anmarschieren -
den deutschvölkischen 5iaufen , cm dessen Spitze sich der

Reichstaqsabgeordnete Wulle befand . Da die Beamten sich nun
auch im Rücken bedroht fühlten und die mehrmalige Aufforderung ,
auseinanderzugehen , erfolglos blieb , wurde der deuts�hvölkische Zug
mit Gummiknüppeln auseinandergetrieben . Hier -
bei soll auch Herr Wulle einige Schläge erholten haben .
Er lnelt für nötig , sich beschwerdeführend an das Kommando der

Schutzpolizei zu wenden und Bestrafung des Schuldigen zu fordern .
Man ' bemühte sich, alle Beamten zu ermitteln , die zu dem Polizei -

schütz vor den „ Union - Festsälen " gehört hatten . Es fand sich aber

„ Nein . . . Ja , dies ist der erste Fall . "
„ Und das unterfängt sich noch , anderen Vorwürfe zu

machen ! " sagte Keskitalo , heftig werdend .

„ Ich habe von Anfang an einen Verdacht gehabt, " seufzte
die Frau . „ Du bist der Ehre nachgelaufen , Kustaa , jetzt haben
wir die Schande auf einmal ! "

Keskitalo wandte sich uni und sah sie lange schweigend an .

„ Läßt du mich jetzt auch im Stich ? " fragte er dann ge -
brachen .

„ Ach nein , lieber Vater " — die Tränen schaffen ihr in

die Augen — „ aber das Herz ist einem ja so voll . " Dann

begannen ihre Schultern zu zittern . „ Ich friere so. " sagte sie
unter Schluchzen .

„ Du mußt dich niederlegen, " sprach Keskitalo weicher .
. Las geht nicht so — vielleicht ist noch nicht alles verloren —

wir wollen nachdenken . "
Er erhob sich und ging langsam auf und ab , während er

mit der Hand seine heiße Stirn rieb . Als sich seine Frau
ausgestreckt hatte , setzte er sich zu ihr auf den Bettrand .

„ Im Krieg muß man fest auf der Erde stehen, " seufzte
er . „Ich hatte alles so schön ausgedacht . Allen wäre es gut
gegangen : Uutela , uns , den Kindern , und sie hätte schon noch
einmal einen jungen Mann bekommen können . Aber die

Ruchlose ! — Hast du gesehen , was für ein Gesicht sie machte ? "
„ Red nicht daran — sie war nicht bei Sinnen ! " Sie

brach wieder in Schluchzen aus .
„ Versuch nun zu schlafen ! " beruhigte Keskitalo . „ Ich

werde bis morgen früh schon einen Ausweg finden . "
Sie versanken beide in schweres Grübeln .
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„ Wir können diese Schande nicht tragen , und wenn man
noch so viel nachdenkt, " sagte Keskitalo wieder . „ Wo es jeder
versteht — wo Uutela so all ist , und wo er auch in jüngeren
Iahren keine Kinder gehabt hat . "

„ Uutela ! " rief die Frau entsetzt aus . Erst jetzt sah sie die

Sache von dieser Seite . „ Ach Gott , was wird er wohl sagen
und tun ? "

Nach Keskitalos Meinung war dies jedoch nicht das
Schlimmste .

„ Uutela ist ein guter Kerl , mit ihm käme man immer

irgendwie zurecht, " sagte er . Und mitten in dem Kummer

schlich sich wieder jener schlau verschmitzte Alltagszug in seine
Mundwinkel : „ Uutela könnte man immer sagen : kann einem

Hundertjährigen noch ein Sohn geboren werdenZ , — Antwort

kein Beamter , der sich zu den an Herrn Wulle ausgeieilteu Prügeln .
bekennen wollte . Vor einigen Tagen griff man nun zu dem
Mittel , dem Beschwerdeführer Wulle alle in Frage kommen -
den Beamten gegenüberzustellen . Wie machte man
das ? Wurde Herr Wulle gebeten , sich » i dem Dienstgebäude des

Schutzpolizeikommandos zu bemühen und dort die Beamten zu be -

sichtigen ? Ja , so hätte man es erwarten sollen , aber das Umgekehrte
geschah ! Die Beamten wurden dienstlich angewieseu , sich b c i.
Herrn Wulle in seinem Parte ibureau in der Desiaucr
Straße einzufinden und sich dort von ihm besichiigen zu lassen . Er
tat das , konnte aber keinen Beamten als den Schuldigen bezeichnen .
Als die Beamten die Räume verließen , äußerte ein deutschvölkischer
Angestellter : „ Tür zu , Fenster auf , es stinkt hier drin ! " Wollte
er hiermit die Beamten kränken — oder war das Selbstkritik ?

Der Kampf um üas Testament .
Rehabilitierung eines ehemaligen Blumenmediums .

Das Blumemnedium Anna Abend , die vor einigen Jahrzehnten

durch ihre spiritistischen Sitzungen viel von sich reden machte und die

auch damals viel in Hofkreisen als Hellseherin und Dlumenmedium

auftrat , ist der Mittelpunkt eines interessanten Rechtsstreits gewesen .
Vor etwa zwei Jahren war der Fabrikant Ernst F. unter Hinter¬

lassung eines Kindes gestorben , nachdem seine Ehefrau ihm bereits
im Tode vorangegangenwar . In seiner letztwilligen Verfügung hatte
er bestimmt , daß Frau Abend die Sorge für das Kind erhalte und Z u
einem Drittel an der Erbschaft beteiligt sein soll .
Gegen dieses Testament wird seit längerer Zeit von den im

Testament übergangenen Eltern heftig angekämpft . Diese be -

haupten , daß das ganze Testament unter Einfluß des Blumen -
mediums und in geistiger Umnachtung ihres Sohnes zustande
gekommen und deshalb ungültig sei . Sie hatten auch
bereits bei dem Vormundschastsgericht durchgesetzt , daß Frau
Abend der Sorge für das Kind enthoben werde , und daß

das Landgericht in einer einstweiligen Verfügung die Einsetzung eines

Sequeswrs zwecks Verwaltung des Nachlasses anordnet « . Nachdem
auf eine Beschwerde der Frau Abend das Landgericht den Beschluß
des Dormundschaftsgerichtes wieder außer Kraft gesetzt liatte , ist nun

auch in dem anderen Verfahren die Einsetzung des Sequestors für

unzulässig erklärt worden . Das Landgericht I hat zugunsten des

Blumerimediums erkannt und ist auf Grund der von den Rechts -
anwälten Dr . Alsberg und Welt vorgelegten Unterlagen zu der llebsr -

. zeugung gekommen , daß das Testament des Fabrikanten
F. unantastbar sei und daß Frau Abend in keiner Weise die

Interessen des ihrer Obhut anrertranten Kindes des Erblassers ge -
fährde . Der vom Vormundschastsgericht auf Grund des erftergange -
neu Befchlusies eingesetzte Pfleger , IustizrM Dr . Verlig . hatte nach

längeren Ausführungen Frau Abend als völlig ungeeignet für die

Erziehung eines Kindes bezeichnet und insbesondere auf ihre frühere

Tätigkeit als Blumenmedium hingewiesen . Frau Abend ließ den ,

gegenüber durch chren Rechtsvertreter erklären , daß sie sich schon seit
Iahren nicht mehr als Medium betätige .

Ter geprellte Chinese .
Ein schlechtes Geschäft machte gestern ein chinesischer Händler , der

seit einem Jahr in Berlin wohnt . Als er in der Gegend des Gör -
litzer Bahnhofs Läden aussuchte , um feine Marmors igurcn , Tassen ,
Zigarettenspitzen und Schnitzereien anzubieten , begegneten ihm an der
Ecke der Görlitzer und Falkensteinstraße zwei junge Burschen und
hielten ihn an , um ihm etwas abzukaufen . Sie bezahlten mit
einem alten 30 - M a r kf chei n , den der Händler für
viel Geld hielt , aber nicht wechseln konnte . Als er ein Ge -
schüft aussuchte , um ihn klein zu machen , erfuhr er , daß er nichts wert
war . Nichts Gutes ahnend , eilte er wieder hinaus . Wer jetzt waren
die beiden Burschen mit feinem Musterkoffer und den ganzen Waren
verschwunden . Mitteilungen über die beiden Schwindler und den
Verbleib ihrer Beute an Kriminalkommissar Wächter , Zimmer 392s .
des Polizeipräsidiums .

Der erste Tag des Lichtbildzwangs .
Auf der Stadt - und Ringbahn , der Wannseebahir

und den Vorortbahnen war gestern zum erstenmal das Lichtbild
notwendig neben der Monatskarte . Di « Abonnenten der Wannfec -
bahn müssen allerdings schon feit längerer Zeit ihre Photographie
neben der Karte an der Sperre vorweifen , aber die Neuheit , und zwar ,
das fei gleich betont , die praktische Neuerung , die gestern zum ersten »
mal in Ättion trat , besteht in dem Rahmen , der Bild nnd Karte um -
ichließt . Er präsentiert sich als ein gut aussehender und gefälliger
Rahmen aus Aluminium . Lange Zeit l >at man gebraucht und viele
Versuche gemacht , bevor man zu dem Resultat kam , das die Eisen »
bahndirektion erreichen wollte , daß nämlich in Zukunft mit den
Monatskarten kein Mißbrauch getrieben und sie kein Unbefugter be -
nutzen konnte . Der neue Aluminiumrahmen ist so kompliziert und
doch auch wieder so einfach konstruiert , daß man , wenn Bild und
Monatskarte im Rahmen eingespannt und durch einen Hebel befestigt
sind , die Monatskarte und dos Bild , um die Photographie eines

siehe 1. Buch Mose . Aber das schreien chm die anderen in
die Ohren . "

„ Ja , ja . wo sie mm der ganzen Welt gehört , diese Sache ! ' '
seufzte die Frau .

Dann versanken sie in noch schwerere Gedanken .
ie

Die Uhr in der großen Stube schlug zehn , schlug elf und

schlug zwölf — sie wachten immer noch . Und je mehr die Zeit
verging , desto größer wurde ihre Not .

Sie sprachen miteinander , konnten sich aber nicht trösten .
Sie beteten miteinander , aber auch das brachte keine Hilfe .
Sie erlebten in diesen wenigen Stunden mehr als in vielen

langen Iahren . Wie verwickelt war doch das Leben — sie
hätten nicht geglaubt , daß der Mensch einer solchen Hilflosig -
keit anheimfallen könne .

„ Wenn man doch mit Uutela reden müßte ? " schlug die

Frau in ihrer Verzweiflung vor . „ Wenn er sich erbarmte
und es annähme ? Das ist ja auch sonst früher geschehen . "

Keskitalo wies diesen Gedanken schroff zurück .
„ Nein , damit hat es keine Eile . Und Uutela ist auch hier

nicht die Hauptsache , sondern die Leute . Und die würden es

doch nicht glauben , sondern nur lachen . "
„ Gott . Gott ! Was soll denn aus uns werden , da es

nirgends eine Rettung gibt ! "

Die Uhr schlug eins . Keskitalo schrak zusammen , wie

wenn er die Stimme der Sturmglocke vom Kirchturm gehört
hätte .

Er hatte in einemfort gedacht : bis zum nächsten Schlag
habe ich etwas gefunden . Glockcnschlag auf Glockenschlag er -

folgte , eine immer größere Dunkelheit hüllte sich um ihn . Er

fühlte , daß er ganz naß war , ihn begann zu frösteln .
„ Hat mich Gott ganz verlassen ? " seufzte er in seiner Be -

drängnis . „ Weshalb ? Mancher lebt , wie er will , kümmert

sich nie um Dein Wort , und Du prüfft ihn doch nicht mit

solcherlei Unglück . Ist dies recht ? "
Da kam die Verzweiflung über ihn , eine entsetzliche Lust ,

die Ketten seiner Schande mit Gewalt zu sprengen . Sein Ge -

ficht verzog sich , Schweißperlen preßten sich auf seiner Stirn

hervor , in der Tiefe seiner Seele rangen furchtbare Kräfte .
„ Es muh geschehen — es muß beseitigt werden — ich

zwinge sie dazu ! " stanimelte er vor sich hin .
Seine Frau hörte das seltsame Flüstern und setzte sich

jählings auf .

. m. . _ _ _ _ _ _Fortsetzung foIflÜ J



Ende zu machen . Das Eintrittsgeld betraf für Erwachsene 20 Pf . ,
für Kinder bis zu I-t Iahren 10 Pf . Schülern bis zu 14 Jahren
unter Führung von Lehrern , soweit si « sich in einfachster Form , vom
Schulleiter unterschriebenen und gestempelten Schein ausweisen
können , soll freier Eintritt gewährt werdem Innerhalb des

Klosterhofes der Kirchenruin « und des Fürstensaales ist allen Be -

fuchern unbefchränkie Bewegung gestattet . Im allgemeinen soll der

Aufenthalt , insbesondere bei größerem Andrang , auf eine lzalb «
Stunde bemessen werden , doch wird bei Besuchern , welche in der
Ruine zeichnen , malen oder architektonische Studien treiben wollen ,
ein « solch « Beschränkung nicht «intreten : auch wird ihnen die Er -
laubnis zum Betreten sonst abgeschlossener Teile , wie z. B. des

Wirtschafishofcs der angrenzenden Oberförsterei , jederzeit gern er -
teilt werden .

Grüne Plakatavreitzer .
Das Plakat ist «in unentbehrliches Hilfsmittel in den Kämpfen

zur Parlamentswahl der demokratischen Staaten und man muß
von unseren Behörden erwarten , daß sie dieser Art Wahlpropaganda
um so weniger Schwierigkeiten bereiten , je maßvoller sie sich bewegt .
Ohne Maß und Ziel bewegt sich in erster Linie die o ö l -
tische Plakat Propaganda , die nicht vor den schlimmsten
Verschmutzungen öffentlicher und privater Gebäude zurückschreckt .
Merkwürdig genug ist es . daß diese ösfentlich vor sich gehend «
Dreckerei eine ganz offenkundige Schonung erfährt , denn man

sieht die völkischen Hetzplatate tagelang unange -
fochten überall kleben . Hingegen macken sich die völkischen
Helden ein besonderes Vergnügen daraus , die an den öffentlichen Litfaß -
fäulen angeklebten und bezahlten Plakate der republikanischen Parteien
zu zerfetzen und abzureißen . Leider scheinen nun manche Polizei -
beamte olles anders zu tun als sich um den Schutz dieser erlaubten
Plakatierung zu kümmern . So schreibt uns ein Parteigenosse : In
der B i snia rckst ro ß e in Cl ) arlott « nburg gegenüber dem Deut -
schen Opernhaus wurde von mir morgens um % 7 Uhr ein Schutz -
polizeiwachtmeifter beobachtet , wie er Plakat für
Plakat entfernte . Besonders die Plakate mit den Reichs -
färben hatten es ihm angetan . Ich kann mir nicht denken , daß es
zu den Dienstobliegenheiten der Polizei gehört , antirepublikanische
Wahlhilfe zu leisten . _

Kurzschrift und Eisenbahn .
Die Reichseisenbahnverwaltung hat «in « Verfügung erlassen , in

der die Verwendung der Kurzschrist im Eisenbohndienst angeordnet
und das System Gabelsberger vorgeschrieben wird . Der
Bezirk Groß - Berlin des Märkischen . Stenographenbundes Stolze -
Schrey hat sich in seiner Dertretersitzung am letzten Sonntag mit dem
erwähnten Erlaß beschäftigt und folgende Entschließung gefaßt : „ Die
Vertreter von 23 Stenographenvereinen Groß - Berlins sprechen ihr
starkes Befremden darüber aus , daß eine Reichsverwaltung bei Ein -
führung der Kurzschrift für ihren Dienstbetrieb das älteste ' » nd
schwierigste System gewählt und über dos in Preußen weitaus am
meisten verbreitete , leichter zu erlernende System Stolze - Schrey hin -
weggegangen ist Sie erblicken in dieser anscheinend durch baye -
rischc Wünsche bestimmten Maßnahmen «in « Ungerechtigkeit
gegenüber weiten Volkskreisen . Die Versammlung fordert ein « Z! a6 >-
Prüfung der Verfügung und erwartet , daß wenigstens für Nord -
deutfchland die Kurzschrift Stolze - Schrey die ihr gebührende Berück -
sichtigung erfährt . " ' _

Cinbettsoerbaiü » sozialistischer Unternehmer . Unter diesem
Namen ist vor einigen Monaren unter Mitwirkung des Leipziger
Gewcrkschaftskartells ein Verband sozialistischcrHandel -
und Gewerbetreibender und sonstiger selbständiger
Geschäftsleute gegründet worden . Der Verband will keine

Das Rundfunkprogramm .
Freitag , den 2. Mai .

TtgetelntsiluRB Vormittag * 10 TTlir : Nachriohtandianst Be¬
kanntgabe der Kleinbandolepreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmerkthalle . Kachm . 12. 15 übr : Vorbörse . Nacbm .
12. 55 Uhr : üebcrmittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr :
Nachriobtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht .

4 . 30 —8 Uhr : Berliner Fnnkknpelle ( TrnterhaltTingsmusifc ) . 7 Uhr :
Vortrag dos Herrn SanitStsrats Dr . Frank . Abteilungsvorsteher des
Keichsgesnndheitsamts : , Gesundes Wohnen " . 8. 30 Uhr : Berliner
Operetten - und Schlagerabend . Mitwirkende : Charlotte Freyer
von der Staatsoper Berlin : Hans Battoui von der Staatsoper
Berlin ; Eduard Kandl vom Deutschen Opernhaus , Charlottenburg _
Komponist Erik Meyer - Heimund . Am Bteinway - Flügel : Kapell - '
meister Otto Urack .

Parteipolitik treiben , sondern aus die Wahlen zu Ge »
werbe - und K auf mannsge richten , zu den Schlich -
t un g s i n sta nz e n sowie auf die Gestaltung der Steuer -
gesetzgebung Einfluß nehmen . Er will seine Ziele in Gemein -
schaft mit der Arbeiterklasse zu erreichen suchen . Kürzlich ist auch
in Berlin eine Ortsgruppe gegründet worden . Dos
Eintrittsgeld beträgt 1 M. , der Monatsbeitrag 2 M.
Alle selbständigen Parteigenosten , die sich dem Einhcitsverband an -
schließen wollen , mögen sich an Eugen P r a g e r , Berlin NW . 0,
Albrechtstr . IS ( Norden 3759 ) , wenden .

Schwerer Straßenunfall . Gegen 11 Uhr nachts wurde der
SI Jahre alte Konditor Albert Rothäuffer , Dennewitzstr . 15 wohn -
Haft , vor dem Begasbrunnen am Schloßplatz durch eine
Kraftdroschke umgefahren und so unglücklich zu Boden ge -
schleudert , daß er einen schweren Schädelbruch erlitt . Er fand im
Urbankrankcnhaus « Aufnahme . Die Schuld trifft vermutlich den Vcr ,
unglückten selbst , da er trotz wiederholter Warnungssignole den Fahr -
dämm überschritten haben soll .

Der Schrecken des Böhowviertels ist eine Einbrecherbande , die
in jener Gegend fast Nacht für Nacht auftritt . Sie dringt
in Wohnungen im Erdgeschoß ein und sucht sogar die Zimmer ab ,
in denen die Leute schlafen . In zwei Fällen sahen Wohnungsinhaber ,
die durch ein Geräusch im Schlafzimmer selbst oder im Nebenzimmer
erwachten , einen der Verbrecher mit brennender Lampe an der Tür
stehen . Als sie Lärm schlugen , warf er die Lampe hin , ent¬
floh und entkam mit den anderen . Die Kriminalpolizei hat für das
Viertel besondere Streifen eingerichtet . Angaben zur Ermittlung
und Festnahme der Bande an Krimmalkommistar Dr . Annuschat im
Zimmer 51 a des Polizeipräsidiums .

Für Postpakete nach dem befehlen Gebiet wird im allgemeinen
von den fremden Zollstellen ein nach dem Gewicht abgestufter
P a . u s ch z o l l erhoben . Ausnahmen bestehen für Lebensmittel , die
zollfrei in das besetzte Gebiet eingeführt werden können , und für eine
Reihe von Warengattungen , u. a. Seidenwaren , Tabak , Zigarven .
Zigaretten , Kürschnerwaren , Uhren , Schuhwaren . Kunstgegev . stände ,
die den vollen Zollsätzen des interalliierten Zolltarifs unterliegen . Die

Einfuhr dieser Waren in das besetzte Gebiet ist nur aus Grund einer

Zulaussgenehmigung gestattet , die der Absender von den zuständigen
fremden Zollstellen zu beschaffen hat . Pakete mit derartigen Waren ,
die bisher von der Postbeförderung ausgeschlossen waren , können jetzt
bei allen Postanstälten «ingesiefert werden . Nähere Auskunft erteilen
die Postanstalten .

Unheilvoller Wirbelsturm in Nordamerika .

Ein Wirbelsturm suchte mehrere südöstliche Staaten der Nord -

amerikanischen Union heim . Bisher wurden 47 Tot « und 130 Ver -

letzte gemeldet , außerdem viele Vermißte . Der Schaden wird auf
mehrere Millionen Dollar geschätzt — Nach den zuletzt eingogange -
nen Nachrichten richtete der im Staat Georgia herrschende Wirbel -

stürm bedeutend größeren Schaden an , als zuerst angenommen wurde .
In einer Anzahl von Distrikten von Allaboma und Arkansas wütete
der Sturm auf einer Streck « von rund 1600 Kilometer . In Süd -
Karolinen wurden 30 Personen getötet , im ganzen sollen über
100 Personen umgekommen sein . An vielen Stellen sind unter den
Trümmern zusammengestürzter Schulen Kinder verschüttet worden .
In Allabama gab es 19, in Georgia 20 To' «. Di « Materialschäden
werden auf mehr als 10 Millionen Dollar geschätzt . Durch einen dem
Wirbelsturm folgenden Sturzregen traten mehrere Flüsse über die

Ufer . Mehrere Brücken wurden weggeschwemmt .

Der . Eolumbus " in New Jack eingelrossen . Noch achttägincc
Fahrt lief heute der neue Dampfer des Norddeutschen Lloyd , „ Ca -
lumbus " , programmäßig in New - Pork ein . Die Ucberfohrt war zum
Teil stürmisch . Trotz Sturm und Nebel konnte die Fahrzeit plan -
mäßig «ingehalten werden . - - -

Die Unfersuchung der kawslrophe von Bellinzona . Der schwei¬
zerische Bundesrat hat , nachdem er einen mündlichen Bericht des '

Generaldirektors der Bundesbahnen über die Katastrophe bei Bcl -

linzona angehört bat , beschlossen , auf Grund der Untersuchungen
einen « ingehenden Bericht über das Unglück der Dnndesversammlmig
vorzulegen .

97 Leichen von Bergarbeitern , die bei dem Bergu ' crksunglück am
28 . April in Wbelinq ( Virginia ) verschüttet worden waren , sind auf -
gefunden worden . Jede Hoffnung , daß noch einige der Opfer des

Bergwerksunglücks lebend geborgen werden könnten , ist ausgegeben
worden . Di « Rettnngsmannschosten fanden den Weg im Bergwerk

durch Wasser versperrt , das den ganzen Teil der Grube überflutet hat .

andern unterzubringen , nur auf die Weise rnsernen kann , daß man
sie zerreißt , also unbrauchbar machr . Der Rahmen genießt den Schutz
des Patenfcgesetzes , und zwar mit Rech ' , denn er ist wirklich patenr .
Wer aber befürchtet , die etwas scharfen Ecken des Rahmens könnten
der Kleidung schaden , vermag diesen Uebelstand schnell und leicht
durch Abreiben mit Schmirgelpapier abzuhelfen .

Die Flucht >) es Ireiherrn von und zu <kgloffftein .
Ltrd w ig Frei Herr von undz » Eglofs st ein - O« rth « l ,

der schon wiederholt infolge seiner Hochstapeleien und vor allem
wegen seiner Flucht aus dem Untersuchungsgefängnis die Oesfentlich -
keit beschäftigte , versuchte am Sonnabend wiederum aus dem Ge -
richtsgebäude in Moabit zu entfliehen . Sein erster Fluchtversuch
hatte einen komischen Beigeschmack . Er war damals vom Unter -
suchungsrichter vernommen worden . Nach Beendigung des Verhörs
bedeutete ihm der Richter : „ Sie können gehen . " Cgloffstein
nahm dos wörtlich und ging , mit den Oertlichkeiten dank seines langen
Aufenthalts im Untersuchungsgefängnis genau oertraut , durch « inen
anderen Ausgang aus dem Vorzimmer auf den Korridor hinaus und
gelangte von da ins Freie . Monatelang blieb «r verschwunden ,
hielt sich in Frankreich , Spanien und Italien auf . Als
sein « Geldmittel erschöpft waren , kehrte er noch Deutschland zurück
und beging neue Betrügereien . Schließlich ging er zu seinem da -

moligen Verteidiger Rechtsanwalt Dr . E. H. T r o i te l . der ihn
veranlaßt «, sich freiwillig wieder zu stellen . Nunmehr war es vor
eimger Zeit , da das endlose Strafverfahren immer noch nicht zum
Abschluß gelangen konnte und der Angeklagte bereits mehrere
Jahre Untersuchungshaft verbüßt hat . dem jetzigen Ver -

leidiger Dr . Thema ! gelungen , die Freilassung Egloffsteins gegen
Kaution zu bewirken . Unterdessen waren aber wieder neue
S t r a f h a n d l u n g e n zur Anzeige gelangt . So soll gegen Eglofs -
stein jetzt auch ein Verfahren wegen Landesverrats schweben .
— Am Sonnabend wurde er vom Untersuchungsrichter . Landgerichts -
rat T o e p l i tz , vernommen und dieser ordnete sein Verbleiben
in Moabit an . Kaum hatte Egloffftein das vernommen , als er
oufftand und aus dem Zimmer stürzte . Es folgt « eine wild «

Hetzjagd durch die Korridore und dem Flüchtling wurde
der Ausgang zur Straß « versperrt . Eglosfstein lief daher bis zum
dritten Stockwerk . Einem ihm hier entgegentretenden Iustizwacht -
meister rief er zu : „ Was wollen Sie , ich bin selbst der
Staatsanwalts . Siekennenmichdoch . " Beinah « wäre

ihm dieser Trick gelungen , denn der Beamte war im Augenblick
stutzig geworden . Zu Egloffsteins Pech öffnete sich im selben Moment
aber die Tür und der von ihm benannte Staatsanwalt trat
heraus , so daß der Flüchtling nunmehr von den unterdessen herbei -
geeilten Beamten festgenommen und ins Untersuchungsgefäng -
nis abgeführt werden konnte . _

Von einer Brechstange aufgespießt .
Am Mittwoch nachmsttag gegen 5 Uhr wurde der 22 Jahre alte

Arbeiter Willi Kunger aus der Braunsberger Str . 8 auf dem

Fcchrtkgrundstück der Firma Lavischin , Herzbergstr . 50 in Lichtenberg ,
beim Verschieben eines beladenen Eisenbahn -
waggons schwer verletzt . Kunger wollte den Waggon an den
Rädern mit einer Brechstange vorwärts bringen , blieb aber in einer
Schienenweiche stecken , woraus der Wagen zurückrollte und die
Brechstange dem Kunger in den Leib stieß . Man schaffte den
Schwerverletzten noch dem Lichtenberger Kronkenhaus , wo aber nur
noch der inzwischen eingetretene Tod festgestellt werden konnte .

Absperrung der Klosterruine Ehorin .
Wieder einmal hat das bei auerliche Unverständnis wild gewor -

dener Ausflügler und Wanderer dazu geführt , daß eines der pracht .
vollsten und seltensten historischen Denkmäler der Provinz Branden -

bürg , die K l o st e r r u i n e Ehorin , für die Oeffentlichkeit ge -
sltzrtrt wurde . In der näheren Umgebung ist es , wie die Ober -
fSrstevei Ehorin soeben mitteilt , durch diese üblen Elemente wieder -
holr zu schweren Ausschreitungen gekommen , die sogar zu unmittel -
hären Äeschädigtingen der Ruine selbst geführt haben . Infolge -
besten haben sich die beteiligten Behörden leider veranlaßt gesehen ,
den freien Zutritt nunmehr zu beschränken , die Ruine im engeren
Umkreis und insbesondere das Innere der Ruin « abzusperren und
den Eintritt nur gegen Lösung von Eintrittskart m und un ' er Auf -
ficht eines staatlich angestellten Wärters zu gestatten . Es ist damit
auch den Anregungen und Wünschen weiter Kreis « entgegen -
gekommen , die sich durch das lärmend « Benehmen meist jugendlicher
Besucher beeinträchtigt fühlten . Schon im letzten Sommer erfolgt «
«ine Masteneingabe der Märkischen Wander - und Noturschutzvereine
an die beteiligten Ministerien , den unerträglichen Zuständen ein !

Namen - Los .
Konzertumschau von Kurt Singer .

Einen guten klingenden Namen zu erringen , zu erhallen , darum
kämpft , daraus hofft jeder KünsUer . Es geht um Ehre und Ruhm ,
der sich an ein paar Lettern knüpft . Es ist Schicksal der Namen , es
ist Namen - Los , seinen Träger zu überdauern . Name wird Pro -
gramm , und dieses Programm flattert dem Künstler vorauf . Früher
dachte man sich, so man Müller oder Schulze hieß , ein Pseudonym
aus . Da aber auch eine Lehmann mrd Hosfmann , ein Mayer und
ein Kraus Karriere machten , so tut ? der übelste , vulgärste Name

auch , wenn ihm Persönlichkeitskroft innewohnt . Und Emmy Destinn
wäre auch mit dem Geburtsnamen ( Müller ) ein Star geworden .
Den Beginnenden , den Anfänger lockt das Sternbild des berühmten
Namens . Meist bleibt das Los seines Namens die Namcnlosigkeit .
Zuweilen aber rettet sich doch einer aus den flüchtigen Zeichen einer
iagespresse in das Hauptbuch der künstlerischen Ewigkeit . Denn
immer neues sucht und braucht die Welt . Wie namenlos glücklich
muß solch ein Meteor sein ! Wie viel glücklicher , der seinen Namcn
als Erster heraushob aus den vielen !

Greifen wir in den Strom der Namenlosen hinein . Da ist Paul
H ö f f e r, der eigene Kompositionen vorführt , einen ganzen Abend
lang . Er ist redselig und verstärkt dadurch die Länge des Konzerts .
Noch durchaus kein Eigenartiger , erzielt er gemischte Eindrücke . Sein
Molos und seine jugendlich - behende , auftrumpfende Ryythmik ( etwa
in der Cello - Sonate ) scheinen von Brahms zu stammen . Zwischen -
spiele und merkwürdig willkürliche Harmonisierungen oerraten den
Schreker - Schüler . Im Vau und der Verarbeitung der Motiv « , im
sugierten Stil zeigt der junge Mann großes Geschick , Geübtheit des
Handwerks . Einer Serenade mit Klarwette ist auch der Humor und
das freundliche Kolorit nicht fremd . Aber das Gute , Inspirierte ,
rein Musikantische oersiegt in einem Strom von mittelmäßiger Er -
sindung , die oft Gesagtes nicht zu neuem Klang , zu neuer Wesenheit
zwingt . Aus Länge wird leicht Langeweile . Und wenn er sich ( im
Bunde mit dem ausdrucksvollen Cellisten Silber st e i n) auch noch
so sehr um darstellerische Größe müht : der Funke einer Persönlich -
keit fehlt . Höffer lerne weiter , er schasse weiter , er suche sich selber
zu erkennen und zu finden . Vielleicht wird aus dem noch umher -
irrenden Jüngling ew zielbewußter , künstlerischer Mann .

Man begeht wohl keine Indiskretion , wenn man von der Meister .
schule Hans Psitzners plaudert . Meister und Schule - — wie reimt
sich das ? Als Meister geboren ist wohl keiner derer , die in der vor -
nehmen Akademie gehört wurden . Aber nichts ist flüchtig , nichts ober -
flächlich gemacht . Zucht in jeder Note . Bei R e h a n stolzieren die Noten -
köpf « noch etwas steif daher , der rechte Motor kommt nicht in Gang .
In seinem Streichquartett op . 4 stecken gute Ansätze , besonders im
zweiten und dritten Satz . Er schwort in der Askese der melodischen
Reize sicher auf die Worte seines Meisters . Lieder D o m-
b r o w s k i s, von C i d n L a u treff - und geschmacksicher im Ausdruck
bedacht , wirken durch seine , unaufdringliche Arbeit und Natürlichkeit
der Melodie , nicht durch Tiefe ( die der Jugend auch nichc gut zu Ge -
sichte stände ) . Unter 7 Liedern drei starke — wem gelingt das so
Jchncttli Die Schulq und ihre Kritik muß gut sei » ( d « m Kritik ift

doch schon Auswahl ! ) Dann Hermann Ambrosius . Wenn fein
Quintett so formgewandt , so frisch und quellend , so ohne jede Qual
des Handwerks und des Gemüts geschrieben ist , wie seine jüngere
Flötensonate op . 24 , so haben wir von diesem Talent noch viel und

gutes zu erwarten .
Die Berliner Abende Alfred B i ch l e r s sind als gemeinnützige

Vereinigung zur populären Musikpflege zu begrüßen . Auch Unbe -
kannten wird dort der Weg in die Oessentlichkeit bereitet . Di « Leute

scheinen allerdings mehr von Glaßbrenner - Witzen zu halten , als
von den lustigen fein abgestimmten und klongfrohen Stimmen des

rauenterzetts Fleck , Hohn , P e i p e r . Der Abend war in

ostüm , Gehalt , Aufmachung und Stimmung auf „ Alt - Bcrlin " einge -
stellt . Emmy Ball gehört noch nicht aufs Podium , sicher nicht in
der anspruchsvollen Form einer Mitwirkung bei den Philharmo -
nikern . Daß sie die Borschläge in Mozartschen Arien ( sogen . Appo -
giaturen ) so falsch singt , wie es in Konzert und Theater leider üblich
ist , komme nicht auf ihr , sondern aus ihres Lehrers Haupt . Auch daß
sie jetzt schon öffentlich singt . Die schöne blonde Frau hat wohl
Stimme , aber keinen Ausdruck , ein Legato , das nicht klingt , eine Kalo -
ratur , die steifbeinig bleibt , imd dazu eine musikalische Hilflosigkeit ,
die nur zur Hälfte Befangenheit ist . Sie gehe in ein gutes Konser -
vatorium . Auch Toni H aa c sucht zu Mozart erfolglos Beziehungen
anzuknüpfen . Ein flackriger , unruhiger Sopran , der in der Tiefe

- farblos , in der Höhe schreiend - gelb wird . Der anmutig « Dorttag
enthüllt kein frauliches Erleben , kaum ein jung - mädchenhaftee , sehn¬
süchtiges Empfindungs - Niveau . Der Tonansatz ist noch ganz un -
sicher . Auch dieses jung « Mädchen gehört noch zu den Lernenden :
auch sie ist im Technischen und Musikalischen ( falsche , resp . fehlende
Derhaltnotenl ) noch unvollendet .

Und nun die Namhaften , die Prominenten : Leo Blech ( dessen
Rückberuscmg nach Charlottenburg bevorstehen soll ) dirigierte eine .

G- Dur - Sinfonie Hoydns mit größter Delikatesse , rhythmisch geprägter
als klangsinnlich getönt , die Zauberflöten - Ouvertüre sehr überlege »,
nur mit jenen fast brutalen Akzenten des Hauptthcmas , die schon im

Theater verstimmen . Emil v. Sauer ist der Grandseigneur des

Pianistsnwms . Das Instrument klingt unter keines Virtuosen Hän -
den so schön , so weich , und keiner kann die Tasten so streicheln wie

dieser romantische Liebhaber . Er macht wahr , was Chopin vom

Spielen seiner Werke verlangte ( und was Liszt erfüllte ) : die Finger
schweben über dem Elfenbein . Sentimentalitäten liegen ihm
nicht fern , er fächelt sie mit seiner greisen Mähne fort , oder er biegt
ihnen durch Tempobeschleuniqungen ( Schubert - Jmpromptu op . 142 ,
Nr . 2) aus . Di « Schumann - Phantasie op . 17 wurde schon bedeuten -

der , größer gedacht und gespielt . Keiner jedoch lebt und webt und

sinqt so im schwebenden , dämmerigen , dustenden Salonton , wie

dieser . Sauer . Wahrlich : ein Meister . Elena Gerhardt , die Aus -

erwählte , weiß Schubertsches Lied zu beseelen durch Stimme und
Tonwärme allein . Kein subjektives Auslegen der Verse machte sie
irgendwie interessant . Sie brauchte das nicht . Musterhaft die Sprache
und Phrasierung , ebenmäßig Ton und Atem . Und jede Köstlichkeit
Schuberts wird im Munde dieser Sängerin «in frauliches , trauliches ,
beschauliches Erlebnis .

_ _ _ _

Die „europäischen Rächte " von Walter Mebring , über die wir »eiu
Lch berichteten , ßnd im Vertag von Elena Gottschalt , Lertm . erschienen .

Mein stilles Glück .
Es ist schon so , wir Zeiiungsreporter sind vielgeplagte Leute .

Kletternd und springend wi « Eichhörnchen fangen wir unser « Neuig -
keiten zusammen und der li «b« Zeitgenosse liest sie dann morgens
beim Kafsee und meint zu seiner Amalie : „ Es steht mal wieder

gar nichts Neues drin . " Ja , für alles müssen wir uns interessieren ,
aber an nichts dürfen wir interessiert sein und selbst , wenn einmal
die Welt untergeht , läßt man uns keine Zeit , unser Haus zu be -

stellen , fondern jagt uns los für den Extrabericht , der noch mibe -

dingt ins Abendblatt muß .
Aber manchmal ist dos Leben doch wieder schön . Zum Bei¬

spiel gestern am ersten des ' Maien . Da wandere ich ahnungsvoll
und berufseifrig nach dem Lustgarten , allwo sich ungelxm ' erlich « Zeit¬
ereignisse abspielen sollten . Ich war gesaht aus ekstatisch bewegte
Volksmengen , vulkanische Ausbrüche der politischen Leidenschaften
und hatte mir für oll « Fäll « meinen kugeisid�ren Regenschirm mit -

genommen . Was aber fand ich — eine » weilen übersonnlen Platz ,
völlig leer und bewacht von einer vieihundertköpfigen Siposchar .
Mit gezückier Pressekart « erschloß ich das Sesam , lusiwandttle zu
einem Stuhle , ließ mich nieder und wartete .

Aber nichts geschah . Ick) blieb ganz allein , in köstlicher Ein -
somkeit . Ueber mir windbewegter sanniger Himmel und mein heim -
liches Paradies , in dem ich allein der liebe Stinnes war , bewacht
von 300 grünröckigen Cherubim . Wie unter einer Glasglocke saß
ich, fernab der lauien anspruchsvollen Welt , die sonst Berlin beißt ;
und war eigentlich gar nicht böse , daß dieses Mal die Welkevolution
noch nicht law . Meine Freunde , die wilden Tauben und Enten
übrigens auch nicht . Di « meinten , man nähme ja schließlich das
Publikum der Brocken wegen mit in Kauf , aber so ganz unter sich
zu sein , mär « dock) am schönsten . Und dann träumten wir alle zu -
sammen weiter den schönsten Traum , nämlich an gar nichts dabei

zu denken .
Ueber mir in den Zweigen schimpften allerdings während der

ganzen Zeit «in deutschvölkischer und «in kommunistischer Sperling
über die Juden und die Sozialdeinokralen , » nd daß es eine Gemein¬
heit sei , ihnen ihre kleinen hannlose » Versammlungen ' zu verbieten .
Aber sie würden es ihnen sd ) on anstreichen und man mühte über -
Haupt mal was dagegen tun .

Sie hatten aber weiter kein « Wirkung , da die Wildenten ein -
geschlafen waren und das Wetter zu schön war , um sich aufzuregen .
Da wurden sie schliehluh böse und sagten , wir wären verrottete
Bourgeois und jüdische Marxisten , mit welchen Worten sie sich emp -
fahlen .

Wir haben sie nicht zurückgehalten . Hans Wesemann .

Die Radio ' abrikcmten und - Händler hoben sich nun auch zu
einem Verband zusammengeschlossen , der ihre Sondermteressen
fördern soll . Darüber hinaus will er gegen einengend « behördliche
Maßnahmen genau so Front machen , w! « gegen „allzu über »
müttge " Kartell - und Trustpolitik . Hoffentlich besteht bei dem Ver -
band auch ein brauchbarer Maßstab zur Feststellung des Punktes ,
bei dem die „allzu übermütige " Kartell - und Trustpolitik beginnt .

ver Kampf gegen den Krebs . Da4 belgische Aiinistecim » btS Inneren
verlangt einen ErgönzungZkredit van einer Million Franken zur Unter »

$£ $ SrüXtipic3 gegen frera



SeWWe VüljlMdBMW !
Heute , Zreitag , üen 2 . Mai , abenüs 7' / - Uhr :

Mite : Sophiensäle ( großer Saal ) , Sophienstr . 17/18 .
Tiergarten : Arminiushallen , Bremer Str . 73 , und Schulaula

Winterfeldtstr . 15 .

Ivedding : Pharussäle , Müllerstr . 142 : Patzenhofer - Ausschant ,
Chaufseeftr . 64 : Schulaula Gruntholer Str . 4/S .

Prenzlauer Berg ( 31. Abt . ) : Schulaula Schönfließer Str 7.

Prenzlauer Verg u. Ariedrichshain : Brauerei Friedrichshain .
Kreuzberg : Bockbrauerei , Fidicinstr . 2/3 .
Charlottenburg : Schule Danckelmannstr . 27 ( am Kaise���mm ) .
Zehlendorf : Lindenport . Berliner Str . 8.

Schöneberg : Aula Uhlandschule , Kolonnenstr . 23/24 .
Friedenau : Bürgersaal Rathaus am Lauterplatz .
Lankwitz : Aula Realgymnasium Kaulbachstraße .
ZNariendorf : Aula Gymnasium Kaiserstraße .
Reukölln : Schultheiß . Hasenheide 22 ( Wintergarten ) : Aula

Oberrealschule Emser Str . 134/137 .
Britz : Beckers Gesellschastshaus , Chausseestr . 97 .

Grünau : Jägerhaus , Bahnhof - Ecke Friedrichstraß «.
Lichtenberg : Aula Partaue ( an der Möllendorfstraße ) .
Karlshorsl : Gymnasium Treskowallee .

Weißensee : Turnhalle Pistoriusstraße .
Pankow - Riederschönhausen : Schönherr , Mederschönhausen ,

Lindenstr . 11 .

Buch : Lokal Göpfert am Bahnhof .
Blankenburg : Lokal Klug , Dorfstr . 1.

Reinickendorf - Ost : Bürgergarten . Hauptstr . 51 .

Reinickendorf - Ivest : Hartmanns Brauerei , Scharnweberstr . 198 .

hermsdors : Lokal Bellevue am Bahnhof .
Wittenau : Breßkat , Berliner Str . 73 .

Referenten sind : Aufhäuser , Klara Bohm - Schuch , Dr . Breit -

scheid , Ed . Bernstein , Crispien , Dr . Deiters . Rich. Fischer ,
Hugo Heimonn , Heinig . Marie Iuchocz , Joachim , Klaußner ,
Kietzmann , Kuttner . Lüdemann . Dr . Löwenstein , Leid . Litke ,
Lempert , Dr . Moses , Otto Meier . Herm . Müller . Nietisch ,
Rüben , Heinrich Schulz , Viktor Schiff , Minna Todenhagen ,

Wissell , Dr . Weyl , Dr . Zechlin .

Außerdem werden als Vertreter der österreichischen
Sozialdemokratie Dr . Otto Bauer und Dr . Sorl
Renner . Wien , in verschiedenen öffentlichen Versammlungen
der Partei Ansprachen halten .

We vSVS . ' VöSlmeWMge «
Sonnabeuö , den 3 . Mai , abends 7' / - Uhr :

Spandau : Concordiasäl «. Klosterstr . 13/15 .
Gatow : „ Zur Linde " ( Hans Krause ) .
Staaken : Lokal Wolf .
Wilmersdorf : Bismarck - Gymnasium Pfalzburger Str . 27/29 .
Steglitz : Realschule Florastraße .
Tempelhos : Realgymnasium Kaiserin - Augusta - Straße .
Bohnsdorf : Bierbach , Äahnhofftr . 12 .
Köpenick : Aula der Körner - Schule Lindenstraß «.
Friedrichshagen : Aula Gynasium Schulstraße .
Wahlsdorf - Süd : „ Zum Heidekrug " , Köpcnicker Allee .

Büchholz : Lokal Kähne , Berliner Str . 39 .

Borfigwalde : Borsigwalder Festsäle , Spandauer Straße .
Referenten sind : Aufhäuser , Klara Bohm - Schuch . Crispien .
Dr . Deiters , Hirsch . Künstler , Koblenzer , Litke . Dr . Moses ,

Rüben , Schiff , Minna Todenhagen , Dr . Zechlin .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Gin Wn M nn die Mini
Ans znr WlnranM ! - Alle Minen da BSP . )

I

„ Komödie der Worte . " Bon allen Ausiührunyen , die unsere
frühe Sommersaison bis jetzt gebracht hat , ist diese ( in den Kam -
m « r s p i e l e n) die chmmanteste Kein Wunder : es ist eine
Schnitzler - Aufführung . Die Regi « führte Paul B i l d t. Sie
hatte jene Gattung von „ Tempo " , die man sachlich „ Schmiß " zu
nennen pflegt . U' ? ber alle Mängel aber fluteten , Sünden weg -
schwemmend , der temperamentvoll « Witz , der melancholisch « Humor ,
die naive Intellektuasttät Arthur Schnitzlers . Albert B a f fe r m a n n
spielte die Hauptrollen in allen drei Stücken der . Komödie der
Worte " : den pathetischen Arzt mit dem tragischen Erlebnis und d « n
lächerlichen Heldentums don berühmten Schauspieler ' mit der herz -
gewinnenden , lügenhaften Seele , den Komödianten , der sich selbst
wundert , daß man mit ihm wie mit einem erwochsenen Menchen
spricht , den Mann mit der niederträchtigen , prachtvollen Kindlichkeit :
und schließlich den Dichter , den ersten betrogenen Ehemann der
Heltliteiatur , der nicht lächerlich wird , sondern den Liebhaber der
Frau lächerlich machen darf . Man kmnnt « Bafsermann von vielen

fieminnenden
Seiten bewund ? rn : den „ Verwanblungstünstler "

owohl , wie den verständnisvollen Verlebendiger : den geistreichen
Interpreten des Worts und den naiven Künstl « , der den geist¬
reichen hirngeborenen Witz mit dem Impuls des Unterbewußten zum
sprachlichen Erlebnis gestaltet : den starken Heber tr ei der , der e» sich
gcslatten dms , unwahrscheinlich zu fein , weil sein « Umvahrschein -
lichtest Wahrheit in grotesker Beleuchtung ist . Neben Bassermann
mar Julia Serba im ersten Stück der Komödie ein « beachtens -
werte , sympalbisch zurückhaltend « Doktorsgotlin . Sie hielt gewisser .
maßen die leise oertuschend «, mildernde Hand vor jedes kluge Wort
des Dichters . Als Theaterdirektor gab im zweiten Stück Sigmund
N u n b e r g wohlgelunqene Jrom « . die einem — Wiener —
Theoterdirektor erste Natur fit . Weira John spielt « «inen etwas

zu lauten , mehr berlinischen ol » wienerischen Backfisch mit sym -
pathischer Keckheit . —st .

Hau » der Arbeit , vom Juni bis August diese » Jahres findet in
Aussig a. d. E. ( Tschechoslowakei ) ein « große Ausstellung für
Kultur und Wirtschast Deutschböhmens statt . Zwischen den Hallen
und Schaustellungen von Industrie . Handel und Landwirtschaft wird

fich , sichtbar schon vom Haupttor der Ausstellung , ein ernster , wuch -
tiger Bau erheben , hoch überragt von der roten Fahne . — das

„ H aus der Arbeit " . Mitten in der Schaustellung tapita -
liftischer Warenkultur richtet es die deutschböbmisch « Arbelter ' choft
auf als kulwrelles Wahrzeichen proletarischen Rin -
oens und « streben ? . Mst solidarischen Kräften gestalten es

die deutfchbömischen Gewerkschaften , Konsumgenoflenlchaften ,
Kiankenkassen und Kulturorganisationen . , mn Entwicklung und Größe ,
Schicksale und Errungenschaften des deutschböhmifchen Proletariats

der West ; u zeigen . Roch gibt es kein « «igen « proletarische Kultur .

Aber die k' stturellen Werte , die das Proletariat schon innerbalb der

kavitalistilchen Welt aus eigener Klassenkrast . mst eigenem Klassen -

bewußtlein schafft , st « fällen im . Haus der Arbeit " sichtbar werden .

Das deutschböhmisch « Prolewriat baut sein proletarisches Museum .

« mit Seckel Vraseffsr der ReibtSwifsenschast an der »erliner Unlv- rfltät ,
III in - in - m Sanatarüm , im Schwarzwald . 60 Jabve alt , gelt ° rb - n .

Seine Arbeitsgebiete waren daS kanonische Recht . ISA )
'— T tat

" ' ' �

Die Internationale öes Kapitals .

Amälert - Unioo

. " ! r ~ äo ~ l
Deutsche Ausländische

Unternehmungen
Deutsche Ausländ

Uniffnehmun�n

Hugo StinnesCmifl

SÖnnes Rivat - Kanzem

. isl i ! i�r i r io n r q 1 r

_ _ _

Ketallwerke HsndeLScKif - Oel Kohle Holi.TeBstoff Scnsfee

Maschb- en�bE Wu- tlfran�oft Interessen Zeitungen Mereeb .

Je stärker die kapitalistische Konzentration fortschreitet , um so

inniger verflechten fich die Interessen der internationalen

Konzerne . Das Kapital kennt eben in seinem Streben nach

Machterweiterung keine Landesgrenzen . Es ist kein Zufall , sondern
ein in der kapitalistischen Entwicklung begründetes Gesetz , wenn

auch solch « Wirtschaftsfuhrer ihre wirtschaftlichen Interessen mit
denen des Auslandes verbinden , die sich in politischen Fragen nicht
„ national " genug gebärden können .

Die nachfolgend « zeichnerische Darstellung des St in n es -

Konzerns in seiner Gliederung nach in - und ausländischen Unter -

nehmungen ist für den gegenwärtigen Stand der Entwickelung nichts
anderes als ein Beispiel . Ebenso wie bei diesem Trust , könnten bei
der AEG . , bei Phönix und bei anderen Großkonzernen die gleichen
Entwicklungstendenzen aufgezeigt werden . Nicht anders liegen die
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KacK Ansahen de *

Deutschen MetaDarteitef - Terhendes�j�entinien

■tShv . HrKmeriht

Dinge beim Finanzkapital , bei den Banken . Sogar kleinere

Industrie , und Handelskonzerne reichen heute schon mit Zweig -
geschäftcn und eigenen industriellen Betrieben bis weit über die

Grenzen Deutschlands hinaus .
Durch diese kapitalistische Expansion werden die internationalen

Konzerne immer mehr in die Möglichkeit versetzt , niedrige
Arbeiterlöhne oder andere ihren Interessen dienliche Momente
in anderen Ländern für sich auszunutzen . Dadurch verstärkt
das Unternehmertum feine wirtschaftliche Machtstellung .

Die klare Erkenntnis dieser Entwickelung macht es der Arbeiter -

schaft zur Pflicht , durch Stärkung der eigenen Organi -
s a t i o n und durch kraftvollen Einsatz ihrer politischen Macht in
allen Ländern den Gefahren entgegenzuwirken , die aus der Jnter -

essenverflechtung des internationalen Kapitals ihr drohen .

Reichswirtfchastsral und Sachoerständigengutachken .
Der Arbeitsausschuß des Reuhswirtschaftsrats , der sich mit dem

Gutacht « , der Sachverständigen beschäftigt , ist am Dienstag zu einer
Sitzung zusammengetreten .

Dar Ausschuß setzt sich aus Mitgliedern des Wirtschaftspolitischen
und Finanzpolitischen Ausschusses zusammen und hat die Aufgabe ,
auf Grund der Sachverständigengutachten ein Wirtschaftspro -
g r o m m für die nächste Zeit aufzustellen . Insbesondere wird sich
der Ausschuß mit den Schlußfolgerungen , die sich für die deutsche
Wirtschaft ergeben , zu befassen haben . Er wird aber auch Stellung
nehmen zu den Voraussetzungen , unter denen die Vmlchläge
für die deutsche Wirtschaft tragbar sind . Im einzelnen werden steuer -
polltisch «, wahrungspölitische und sozialpolitische Problem « , die sich
aus dem Sachverständigengutachten ergeben , behandelt werdhn .

Auch die Wirkungen der Bnfchläge auf Ein - und Ausfuhr
werden Gegenstand der Beratungen bilden . Das Ergebnis der auf
mehrere Tage berichneten Untersuchungen des Arbeitsausschusses
wird der Reichsregi « ung in Form eines Gutachtens übermittelt
neiden Dem Ausschutz gehören an : Als Arbsitgebervertreter
Dr . Bücher , Dr . Kutscher , Hermann und LstbeimomnI als Arbeit -
Nehmervertreter Bockert , Baltrusch , Schneider und Tarnow ; als Per -
treter der Verbraucher , Beamten und freien Berufe Dr . Bcrthold ,
Georg Bernhard , Max Cohen und Dr . Grund .

Die Verreichlichung der Wasserstraßen ist noch
immer nicht entschieden . Nach halbamtlicher Mitteilung sind noch
große Schwierigkeiten zu übeiwinden . Preußen und
Bayern verlangen nach wie vor besondere Beachtung ihrer Verhält -
niss «. Das Reichsverkehrsministerium ist bemüht , eine schnelle
Lötung der Frage berbeizufühien . Die Organisationsfrage der Ver -

waltunpan ist bereits aus dem Entwurf des Wasserstraßengesetzes
entfernt worden , um so die größten Schwierigkeiten aus dem Bkge
zu räumen . Das Reichsverkehrsministerium beabsichtigt , mit den
Länd « n einen Vertragsabschluß berbeizuführen und ist der

Meinung , die Verreichlichung auf dies « Weise noch im Lauf « dieses
Sommers durchführen zu können .

Sredikbefchränkuag und Geldumlauf . Di « Reichsbank verfolgt
seit einiger Zest die Politik der Beschränkung der Kredite ,
um aus diese Wesse dos Anschwellen des Geldumlaufes und damit
die Gefahr einer neuen Inflation zu bekämpfen , lieber die Erfolge
dieser Politik hat , wie wir berichteten , bereits der Reichsbankpräsident
vor dem Zentraiausfchuß der Reichsbank eingehende Mitteilungen
gemacht . Der jetzt vorliegende Ausweis der Zentrawotenbank vom

preigootlerulizea kür Diadrunxsmittel .
Ourcl >5ctinitt »einll »ukprei5e in Goldinark des Lebensrnittel - Einielhandels Je

Zentner frei Haus Berlin .
15 . 50 - 16,75
15�0 - 16,50

Oerstengraupen , lose
Gerstengrütze , lose .
Halerflocken , lose . . . . 15,75 — 16,00
Hafergrütze , lose . . . . .16,00 — 16,50
Rosgenrnehl 0/1 . . . . . . 12,75 — 14, CO
WeizengrieB . . . . . . . .18,00 - 19,00
HartgrieB . . . . . . . .22,00 — 25,50

Weizenmehl . . . . .14,50 — 16,00
Weizcn - Auszugmehl . . . 17,00 — 21,00
Speiseeibsen , Viktoria . 19,00 — 21,75
Speiseerbsen . kltine . . 14,00 — 17,00
Bohnen , weiße , 1 erl . . 22,25 — 24,50
LanBbobnen . handverles . . V. OO— 31,75
Linsen , kleine . . . . . . . 26,00 — 35,00
Linsen , mittel . . . . . . 36,50 — 42,01)
Linsen , große . . . . . . 43/0 — 49. 50
KartoHelmehl . . . . . . . 17,0i - 19. 50
Makkaroni . . . . . . . .40 . 00— 46,00
MakkaronlmehJ . . . . . .06,00 - 37,50
Schnittnydein , lose . . . . 20,00 — 24,00
Bruchreis . . . . . . . . . .• • W- JW#
Ranaoon Reis . . . . . . . >1,00 — 19. 3«
Tafelreis , glasiert , Palna 25,00 — 31,00
Taie' . rals , Java . . . .
Ringäplel . amenk . . . . .
Getr Pilaumen OO/lOO .
Pflaumen , entsteint . . .
Cal. Pflaumen 40/50 • • •
Rosinen In Kisten , Candia ' O- W—�. ( K)
Sultaninen Carabumu . Ta. OO- 100,00
Korinthen , choice . .
Mandeln , süße Bart . .
Mandeln , bittere Bari
Zimt ( Cassia ) . ■
Kümmel , holländischer
Schwarzer Pfeffer omgap . OJ- M- nLOO
Weißer Pfeffer . . . . . .Üf' SS' liS ' SS
Rohkaffee Brasil . • . - •
Rohkaffee ZentraIamerika22S,00 - 290,00
RSstkaffee Brasil . . . . 240. 00—200,00
Röstisaffee Zentraiam . . 300,00 —390,00

31,00 - 36,10
<55, ( 10- 100,00

23,00 - 25,00
16 . 50- H. OO

100,00 - 125. 00
130,00 - 153,00
350,00 —420,00
425,00 - 560,00
39,5 - 42,00
42,00 - 44 00
45, ( 10- 47, 50
34 . 01 — 40,00
43,00 - 49,00
30,00 - 35,00

Malzkaffee , gepackt . . .
Röstgetreide , lose . . . .
Kakao , fettarm

. . . . . .

Kakao , leicht entölt . . .
Tee , Souchon , gepackt .
Tee, indischer , aepackt .
Inlandszucker basis mei.
Inlandszucker Raffinade
Zucker Würfel

. . . . . . .

Kunsthonlc

. . . . . .

Zuckersirup hell in Eim
Speisesirup dunk . in Eim
Marmelade Einfr . Erdb . 108,00 —120. 00
Marmelade Vierlrucht . 40,00 — 48,00
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , lose

. . . . . .

Siedesalz lose

. . . . .

Bratenschmalz in Tierces
Bratenschmalz in Kübeln
Purelard in Tierces . . .
Pureiard in Kisten . . . .
Speisetalg in Packnng .
SpeisotaU in Kübeln . .
Margarine , Handetsm . 1

desgl IT
43,00 — 48. 00 Margarine , Spezialm . I .
55,1 »— 60,00
75,00 - 80,00

77,90 - 8 ' ,00
1 10,00 - 1 5,00
135,00 - 150. 00
110,00 - 120,00
140,00 - 143,00

45,00 - 4800
3,10 - 8/0
4. 00 - 4,70

6800 —
69,10 - 69,50
66. 50 -
67,50 - 68,00
50,00 - 53,00
4800 - 50,00
58,00 —
52,00 - 55,00
76,00 -
61,00 - 65,00desgl , II . . . . . .

- - - - -

. Molkereibutter ) . Fässern 215,00 - 218,00
Molkereibutter in Pack . 2204 » —223,00
Landbutter . . . . . .165,00 - 170, 0
Auslandbutter in Fässern 215,00 —218,00
Auslandbutter in Packe 220,00 —223,00
Cornea bcef 12' 6 Ibs p. K. 34,00 — 36,00
Speck , gesalzen , (ett . 62,00 - 70,00

?uadratkäse
. . . . . . . .22,1 »— 35,60

uarkKäse . . . . . . . . .35,00 — 50,00
ilsiter Käse , vollfett 120,00 - 125,0 «

Aus) , ungezuck . Condens -
müch 48/16 . . . . . . . .22,00 — 24,00

Inländische desgl . 48/12 17,50 — 1850
Inl. gez. Condcr . cm. 48/14 27,00 —28,00

Heutige Uarcctuumguabl mos MttUardea ,

28. April bürste dabei in feinen hauptsächlichsten Ergebnissen schon
berücksichtigt worden sein . Im einzelnen ergibt dieser Ausweis einen

Rückgangdes Papierumlaufes um 4,2 auf 674 Millionen .
der Umlauf an Rentenbonkfcheinen sogar um 72,8 auf 1653
Millionen Koldmark in der letzten Woche . Eine wesentliche Entlastung
entstand für die Reichsbant durch die Zunahme der bei ihr deponier -
ten fremden Gelder . Die Girobestände erhöhten sich um 93 . 9 aus
943,9 Millionen Goldmark . Infolge der Gründung der Golddiskont -
dank , von der die Reichsbank Aktien in Höbe von 5 Millionen Pfund
Sterling übernahm , sst das vorher gerinafügige Effektenton�o
um 91 . 4 auf 91,9 Millionen Goldmark angewachsen . Den dafür er -
forderlichen Devisen betrag beschafft « sich die Reichsbank durch ein
Darlehen von der Bank von England . Der Goldbestand ging
um 18 auf 441,8 Millionen Goldmark zurück . Die Reichsbank hat
diesen Betrag verkaufen müssen , um noch alte aus der Kriegszeit
herrührende Devssenverpflichtungen zu decken .

Weitere Zahlungsstockungen bei kleiubanken . Die Verwaltung
der im April 1922 gegründeten El b « dank A�G . Hamburg hat die

Gefchäftsaufficht über das Unternehmen beantragt , da sie nicht vor -

aussehende Ausfälle teilweise dadurch erlitten habe , daß Kunden ihren
Verpflichtungen per Ultimo April nicht nachgekommen seien . Die

Verwaltung bezeichne� den Stand der Bank als derart , daß die Ge -
schäste voraussichtlich ohne Schädigung Dritter abgewickelt werden
könnten . — Die Nordbayerische Handels - und Ge -
w e r b e b a n k in Nürnberg hat wegen eingetretener Zahlung ? -
stockungen Geschäf ' saufsicht beantragt .

Diskonlermäßigung in New Hork . Nachdem Deutschland durch
die Rediskontkredite der Golddiskontbonk in die Lage versetzt ist , den
amerikanischen Geldmarkt für deussche Industrie kr adite in Anlvruch
zu nehmen , ist die Gestaltung des amerikanischen Geldmärkte » für die
deussche Volkswirtschaft von hoher Wichtigkeit geworden . Von ihr
wird es abhängen , ob tn absehbarer Zeit noch weitere umfangreiche
Kredite an Deusschland ereilt werden . Als günstiges Vorzeichen ist
zu bewerten , daß zurzeit die Geldmarktlage in den Vereinigten
Staot - nt im Zeichen einer Entspannung steht . Die dornig « Zentral -
dank , die Bnndesrefervebank , hat nämlich den R e d i s t o n tl a tz von
i ' A auf 4 Proz . ermäßigt .

Hroft - Serliner parteinachrickten .
14. » « 1 « ReufZUn . AckNunq. Ordner ! fiepte abend zur Sff «nt : i »en Bcrfemm .

tun «: 89. bis inN. 96. Abt. SdmIIIHft , fiolenbeide : 07. bi , SS. Ddt . Aula

• *
Etrakk . Pllnttlichks Erscheinen Pflicht . � � .A. pbt . Trcfsvunkfr zur tzluubluffperbrrifuna om Tonnabend . abend , 6 Uhr :

158. und 161. Bezirk bei Rose. (Stofte Frankfurt cr Str . 16; 1». Sczitf bei
Toblke . tzriedrichsberaer 6fr . 22- 160 Bezirk bei Lnbotto . Richtdolenstr . 1;
188. bis 188. Bezirk Bei Mszwik , Barnimstr . 03: Bezirk 189a bei Rolen
berq , Lanaenbeckftr . 1.

74. Abt. zetzlendorf . fienle . greif «« abends 738 Ufir , nrofie Sssenlliche Bolks -
Bttfammluna im Gräften Saal des Lindenparks . Redner : Etaatstninister
c. D. Genosse Lüdemann .

Svort .
Earpenfier Sieger in Wien . Im Box - Wettkomps zwischen

Townley und Carpentier , der gestern in Wien stattfand ,
wurde Townley in der zweiten Runde durch Knockout de -

siegt . _ _

Rennen zu karlshorst am Donnerskaa , de « 1. Rkai .

1. R e u u e n. 1. ZldolphuS kVoltz) . Hellebarde sNusO. 3. Cro /Hart
mantiSbcnn ) . Sofo : 49 : 10. Platz : 1- , 12 : 10 . Ferner lieien : Paria .
Hella (ges. )

'

2. Renne » , i . Fau » (b. Herders 2. Ostflucht ( ©r . Jfreefe ) , 3. Granit
( Hr. Siaubingcr ) . Toto : 35 : 10. Platz : lo , 15 : 10. Ferttec lief : Aakor .

3. Renne tt. 1. Denksteiit sMatei . 2. Hiltrud ( Derlei ) , - 3. Saninia
( Sauger ) . Toto : 14 : 10 . Platz : 12, 12 : 10 «erttev tief : KeDaroIa .

4. Nennen . 1. Sonln MIda8 ( Hertel Narr ( Mate ) , 3. Memlina .
ausgebrochen ( Vis mark ) . Toto : 15 : 1O. 3 üeien .

5. Rennen . 1. Aidien f». Borke ) . 2. StemSerger (tt . Faflenbabn )
3. Surgritlcr lv. Metzich) . Toto : 40 : 10. Platz : 12, II : 10. Ferner
lief : Hartenstein . „ .

6, 3t e n n e n. 1. Parioti ( Elchhorn ) . 2, ierz (St. Thiel ) . 3. Giacrl
fem . Toto ; 30 : 10. Platz : 24, 42 : 10. Ferner lie ' en : Tu- ball ,
Sonnenlchew . „ , „ _ . . .

7. 2t ernte n. 1, »cchcrOanfl ID. SchmiM ) , 2. Hexenmeister kStau .
dinget ) , 3. Iav » ( O' ejnifi . ioto : 60 : 10. Platz ; 15, 14, 14 ; jg kernet
liefen ; Faltinburg . savüriz . Morgenstunde , Helmtraute , ryama .

Wetter für Berlin tmd Umgegend . Meist trocken , zeitiveise bester bei
schwach « Luftbcwegung iwd euvas höher « Tagejtcmperatur .
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